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Nr. 261 
Und dennoch Dentſche Nothilfe! 
Bon Pfarrer Eichftädt - Bromberg. 


Die allgemeine polniſche Winterhilſe hat eingeſetzt. Richt⸗ 
linien für die freiwillige Selbſtbeſteuerung ſind auf dem Lande 
und in den Städten herausgegeben worden. Ein Werbefeldzug 
hat begonnen, in den ſich auch die deutſche Preſſe mit eingereiht 
hat. Die Normen ſind ziemlich hoch, für uns Deutſche noch 
beſonders hoch, weil wir mancherlei Ausgaben haben, die unſere 
polniſchen Mitbürger nicht haben. So müſſen wir Kirche und 
Schule ſelbſt unterhalten, unſere kulturellen, wirtſchaftlichen 
und politiſchen Organiſationen. Erleichterungen, wie z. B. 
verbilligte Eiſenbahnfahrten werden uns Deutſchen nicht ge⸗ 
währt. Von der ſteuerlichen Belaſtung wollen wir gar nicht 
reden. 

Wie wirdes nun mitder Deutſchen Nothilfe? 
Sie wird von den Wohlfahrtsorganiſationen vor allem durch 
Mitgliedsbeiträge finanziert. Etwa 18 000 Volksgenoſſen in 
Pommerellen und Poſen und eine entſprechende Anzahl von 
Notleidenden in den andern Teilgebieten wurden von der 
Deutſchen Nothilfe bisher unterſtützt. In faſt allen Fällen 
handelte es ſich um ſolche Perſonen, welche ohne dieſe Beihilfe 
dem Hunger und der Kälte preisgegeben ſind. Es fragt ſich, 
ob trotz der allgemeinen Winterhilfe die Deutſche Nothilfe 
fortgeſetzt werden ſoll. 

Die Antwort wollen wir nicht von uns aus geben, ſondern 
von anderer Seite her. Wie in der Preſſe bekannt gemacht 
worden iſt, veranſtaltet Biſchof Dr. Okoniewſki⸗Culm a/ W. 
vom 25. November bis zum 3. Dezember „eine Woche der 
Barmherzigkeit“ durch den Caritasverband in Pommerellen. 
Sammlungen der verſchiedenſten Art ſind dabei vorgeſehen. 
Wenn die allgemeine Winterhilfe ausreichend wäre, ſo würde 
dieſe große polniſch⸗katholiſche Aktion nicht veranlaßt worden 
ſein. Wir glauben mit dem Biſchof, daß ſie nötig iſt. 

Das allgemeine polniſche Winterhilfswerk hat ſich näm⸗ 
lich nur ein eng begrenztes Biel geſteckt. Es will den 


Arbeitsloſen zu Hilfe kommen, und zwar in der 


zeiſe, daß Unterſtützungen nur gegen Arbeitsleiſtungen 
gewährt werden ſollen. Mit dieſer an, gibt der 
Staat deutlich zu erkennen, daß in Polen das Elend maßlos 
groß iſt. Er ſieht ſich nicht in der Lage, 
alle Notleidenden und Armen zu unterſtützen. Verſtänd⸗ 
licherweiſe faßt er daher die Aufgabe an, die die Notwen⸗ 
digſte iſt, nämlich Arbeitsloſe in den Wirtſchaftsprozeß ein⸗ 
zuſtellen, ſo daß ſie wieder Güter für die Nation produ⸗ 
zieren können. Die übrigen Erwerbsunfähigen, Kranke, 
Alte und deren Angehörige überläßt er anderen Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen. 

Wenn wir uns dieſes Prinzip für die Deutſche Nothilfe 


Wie ſich aus den ſtatiſtiſchen Angaben im Rechenſchafts⸗ 
bericht der Wohlfahrtsorganiſationen in Poſen und Pom⸗ 
merellen ergibt, ſind von den 18 000 betreuten Volksgenoſſen 
nur etwa 25 Prozent d. h. 4500 Menſchen als arbeitslos 
anzuſprechen. Die andern gehören zu den Arbeits 
unfähigen uſw. Wenn wir dieſen Menſchen die Hilfe 
entziehen, ſo ſind ſie dem Elend preisgegeben. Man mag 


voll, fie mögen zuſehen, was aus ihnen wird. Wie Lalſch 
eine ſolche Auffaſſung iſt, geht aus einem Wort Adolf 
Sitlers hervor, der da ſagt: „So gewiß es Pflicht iſt, 
daß Kinder ihren alten Eltern helfen, ſo iſt es Pflicht der 
Volksgemeinſchaft, ſich der Alten und Kranken anzunehmen, 
ie erwerbsunfähig geworden ſind.“ Aber man wird ent⸗ 
gegnen, daß wir Deutſtche eine fo hohe Belaſtung nicht tra⸗ 
gen können. Dieſer Einwand iſt ſehr ernſt zu nehmen. 
Wenn z. B. für den Fonds zur nationalen Verteidigung bei 
einer Bauernwirtſchaft 1—1% Pfund Roggen pro Morgen 
gegeben ſind, die gleiche Menge für die allgemeine Winter⸗ 
hilfe gefordert wird, fo iſt es dem Bauern in der Tat ſchwer, 
den Mitgliederbeitrag für die Wohlfahrtsorganiſationen, 
N h. zur Durchführung der Nothilfe zu zahlen. In den 
Städten bei der Kaufmannſchaft und bei den Beamten ſteht 
e ähnlich. Wenn die polniſche Bevölkerung aber für die 
zaritas und für andere ſoziale Einrichtungen auch ihre 
HBeiträge neben dem Winterhilfswerk aufbringt, jo werden 
wir als Deutſche ſicher nicht unſere Pflicht vergeſſen. 
* Im Sprachſchatz des Dritten Reiches gibt es das Wort 
„unmöglich“ nicht. Wir haben es ſtändig erlebt, daß bei 


en Dinge vollbracht wurden, wenn ſie als notwendig er⸗ 
kannt waren. Wir im Ausland müſſen uns dieſes Denken 
ebenfalls zu eigen machen. Die Stunde iſt ernſt. Wir wer⸗ 
deu aber durchkommen, wenn wir nicht auf die Drückeberger 
kund Schwarzſeher hören, die jetzt eine billige Entſchuldigung 
baben, ſondern uns zuſammenreißen zu wirk⸗ 

lichem Opfer. e RENT 
„ Selbſtverſtändlich muß ernſt überlegt werden, ob es 
bit möglich ist, die Miteliedsbeiträge zu ſenken. Das 
PER taugt von beſtimmten Vorausſetzungen ab. 1. Wenn die 
1 in liche Winterhilfe wirklich unſere deutſchen Arbeitsloſen 
B. Arbeit und Brot gebracht hat, werden dieſe auf den 
J Aetreuungsliſten geſtrichen werden. Ob das vor dem 
nanbiahr möglich ift, bleibt abzuwarten. 2. Es iſt nötig, 
fab, mehr als bisher die ſtaatliche und kommunale Wohl⸗ 
1 nehm für unſere deutſchen Bedürftigen in Anſpruch zu 
H men. Unſere Nothilfe kann immer nur zu ſätz liche 
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Wi ſtellt das 
ie erhilfswerk in Oſtpreußen dem Polenbund beſtimmte 
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Bromberg. Dienstag, den 10. November 1936. 


von ſtaatswegen 


zu eigen machen, ſo ſehen wir, daß die Deutſche Nothilfe 


auf keinen Fall aufgegeben werden darf. 


lagen, dieſe Leute find für die Volksgruppe weniger wert⸗ 


geſammeltem Willenseinſatz auch die unmöglich erſcheinen⸗ 


Bes mpfang auf dem dne 
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fu in Rondan. 


die politiichen Geſpräche haben heute begonnen. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet aus London: 
Das Schiff, das den vpolniſchen Außenminiſter Jozef 


Beck mit ſeiner Begleitung nach England brachte, traf am 
Sonntag mittag 13.13 Uhr in Dover ein. An der Aulege⸗ 

ſtelle erwarteten ihn bereits Major Craucſhau vom 
Diplomatiſchen Protokoll, der den Außenminiſter Polens 
und ſeine Gattin im Namen der Britiſchen Regierun be 
grüßte, ferner der erſte Sekretär der Polniſchen Botſchaft 
Roman Michalowſki. Die Fahrt aus Dover nach Lon⸗ 
don legten die polniſchen Gäſte in einem beſonders für ſie 


reſervierten Salonwagen zurück, 
Auf dem Viktoria⸗Bahnhof in London, wo der Zug um 


15.45 Uhr eintraf, hatten ſich der britiſche Außenminiſter 


Eden in Begleitung des Herrn Beck für die Zeit feines 
Aufenthalts 11 5 
Foreign Office, der Polniſche Botſchafter R aczynjfi mit 
ſeiner Gattin und den Mitgliedern der Botſchaft, Vertreter 


der polniſchen Kolonie, Beamte der polniſchen Ausland: 


vertretungen in London, Vertreter der Preſſe und Photo⸗ 
graphen eingefunden. iR 


Miniſter Eden begrüßte den dem Waggon 
entſteigenden Miniſter Beck mit einem herz⸗ 
lichen Händedruck a 


und Botſchafter Raczynſki begrüßte den polniſchen Außen⸗ 
miniſter im Namen der Botſchaft und der polniſchen Kolonie, 


Die polniſchen Gäſte begaben ſich in ſpeziellen Autos nach 
dem Hotel Claridge, wo ſie in beſonders für 


geſtellten Zimmern Wohnung genommen haben. 


In den Nachmittagsſtunden begab ſich Miniſter Beck in 
Begleitung des erſten Sekretärs der Polniſchen Botſchaft 
im Auto nach dem Buckingham⸗Palaſt und trug ſich in das 


offizielle Empfangsbuch des Königs Eduard ein. Von dort 
fuhr Herr Beck nach dem Malborough⸗Palaſt, wo er ſich in 
das Empfangsbuch der Königin Marie eintrug. Die poli⸗ 
tiſchen Geſpräche haben am Montag vormittag um 11 Uhr 
begonnen. 


Das Geſprächsthema bilden keine Einzelfragen. 


In gedanklich ſtark übereinſtimmenden Artikeln be⸗ 
tonen zwei Regierungsblätter, und zwar der „Kurjer Po⸗ 


rannn“ und der „Kurjer Polſki“, zu dem Staats beſuch Becks 
in London, ſie ſeien dahin unterrichtet worden, daß eine Be⸗ 


* 


Die nationalen Truppen in Madrid eingerüdt. 


in London zugeteilten Adjutanten aus dem 


sprechung von Einzelfragen, wie des engliſch⸗polniſchen 
Handels, Danzigs, oder des neuen Weſtpaktes in Londor 
nicht erfolgen würde. Gleichzeitig wird verſichert, 
daß der geſamte Komplex der enropäiſchen 

8 Probleme aur Erörterung ſtände. 

Der „Kurſer Polſti“ glaubt aber darüber hinaus Herrn Beck 
noch verſchiedene Ratſchläge erteilen zu müſſen: Man muß, 
16 ſchreibt er, die engliſche öffentliche Meinung davon über⸗ 
zeugen, daß „Europa nicht am Rhein ſondern mindeſtens au 
der Weichſel“ ende, und daß alle Verſuche einer Teilung 
Europas in eine „beſſere Weſt⸗“ und eine „hſchlechtere Oſt“⸗ 
Hälfte zu einer Kataſtrophe für das ganze friedliche und fried⸗ 
liebende Europa führen müſſe. Der Londoner Beſuch ſei für 
Polen zu einem großen Teil eine Frage der moraliſchen 
Anerkennung als Staat, der zur weſtlichen Kultur gehört 
und der Arbeit, wie der „Kurjer Polſki“ ſagt, an der Weg⸗ 


räumung der Mauern, die Polen von den großen Demokratien. 


des Weſtens trennen. 
Miniſter Beck ſelbſt faßte in einer Unterredung, die er 
dem Vertreter des Reuter⸗Bureaus in Warſchau gegeben hatte, 
den Zweck ſeiner Reiſe folgendermaßen zuſammen: „Ganz 
abgeſehen von der erheblichen Verſchiedenheit der politiſchen 
Belange Englands und Polens glaube ich doch, daß die Grund⸗ 
lage zu einem erſprießlichen Meinungsaustauſch über Ange⸗ 
legenheiten des europäiſchen Kontinents ge⸗ 
geben ift; da die Politik Londons und Warſchaus ſich dadurch 


4 kennzeichnet, daß fie ſich bemüht, die Beziehungen der Staaten 
ſie bereit⸗ 


untereinander zu ſtabiliſieren und Schwierigkeiten auszu⸗ 
räumen.“ f 
. 0% 4 


DNB meldet aus Belgrad: Prinzregent Paul 
iſt am Sonntag nach London abgereiſt. Amtlicherſeits 
werden über den Zweck der Reiſe keinerlei Mitteilungen 
gemacht. Es verlautet, daß der Prinzregent vor allem 
den diesjährigen Beſuch ſeines Schwagers, des Herzogs 
von Kent, erwidern will. Obwohl der Aufenthalt des 
Prinzregenten in England rein privaten Charakter tragen 
ſoll, wird er jedenfalls auch zu gewiſſen politiſchen 
Beſprechungen Gelegenheit geben. Der Prinzregent wird 
vorausſichtlich etwa zwei bis drei Wochen von Belgrad ab⸗ 

weſend ſein. 5 


Pri iggegent Paul nach London abgereiſt 


Rotaoldene Fahnen in der Epaniſchen Hauptſtadt. 


Aus London wird gemeldet: f 


Die Entſcheidung um die Hauptſtadt Spaniens iſt ge⸗ 
fallen. Madrid iſt nicht mehr die rote Hauptſtadt. In 
Avilla wird amtlich beſtätigt, daß die nationalen Truppen 
in Madrid eingerückt find. Auch der Sender Sevilla teilt 


mit, daß die Hauptſtadt im weſentlichen von den nationalen 


Truppen beſetzt worden iſt. 


Der Endkampf, der in einzelnen Stadtteilen noch an⸗ 
dauert, wird bei bitterer Kälte ausgefochten. Die 


nationalen Stoßtrupps wurden von hundert Panzerwagen 


und Flammenwerfern unterſtützt. Vor der Wucht dieſes 
Angriffs brach der rote Widerſtand ſchnell zuſammen, nach⸗ 
dem durch ein mehrſtündiges Artillerie-Bombardement die 
letzte geſchloſſene Verteidigungslinie am Rande des Weich⸗ 
bildes der Hauptſtadt zuſammengeſchoſſen worden war. 
Eine Barrikade nach der anderen wurde geſtürmt, ein be⸗ 
feſtigter Häuſerblock nach dem andern erobert. Die wich⸗ 
tigſten ſtrategiſchen Stützpunkte in den weſtlichen und ſüd⸗ 
weſtlichen Stadtteilen waren ſchon am Sonnabend nach⸗ 
mittag feſt in der Hand der nationalen Truppen, von wo 
aus einzelne Stoßtrupps kühne Vorſtöße in die Innenſtadt 
unternahmen. * 


Gleichzeitig mit dem Generalangriff auf die Hauptſtadt 


erhob ſich das nationale Madrid gegen die 
rote Terrorherrſchaft. 


übereinſtimmend wird berichtet, daß ſich zahlreiche Zivil⸗ 
gardiſten, Falangiſten und ſelbſt Milisſoldaten, die wider 
Beträge zur Betreuung der dortigen Polen zur Verfügung. 
Verhandlungen mit unſeren Regierungsſtellen werden 
zeigen, ob unſer hieſiges Winterhilfswerk deutſchen Wohl⸗ 


fahrtsorganiſationen gegenüber auch zu ſolchem Entgegen⸗ 


kommen bereit iſt. Aus dieſer Überlegung ergibt ſich, daß 


im Augenblick für die Wohlfahrtsorgani ationen keine Bei⸗ 


tragsſenkung in Frage kommt. 


Obwohl wir mancherlei Grund hätten, mit unſern Bei- 
trägen gegenüber dem polniſchen Winterhilfswerk zurück⸗ 
haltend zu fein, werden wir genau jo viel geben wie unſere 


polniſchen Nachbarn, die Deutſche Nothilfe ſoll aber davon 
keinen Schaden haben. 


— 


ihren Willen von den roten Machthabern zum Kampf gegen 
die Franco⸗Truppen gepreßt waren, ſofort den Kampf gegen 
die Roten aufnahmen. Es gelang ihnen ſogqr, ſich ſowjet⸗ 
ruſſiſcher Tanks zu bemächtigen, mit denen ſie gemeinſam 
mit den nationalen Stoßtrupps die letzten Widerſtands⸗ 
neſter der Roten angriffen. N 


Große Beſorgnis herrſcht um das 
Schickſal der nationalen Geiſeln, 


deren Zahl auf 20 000 geſchätzt wird. Die Kommuniſten 
ſprachen die Drohung aus, beim Eindringen der nationalen 
Truppen in die Hauptſtadt die überfüllten Gefängniſſe und 
Notgefängniſſe mit Dynamit in die Luft zu ſprengen. Von 
nationaler Seite wird erklärt, daß die Anarchiſten hunderte 
von Geiſeln erſchoſſen hätten. 


Aufruf Francos an die Bevölterung. 


Der ſpaniſche Staatschef General Franco richtete am 
Sonnabend einen bedeutungsvollen Aufruf an die Bevölkerung 
von Madrid, der im Rundfunk verbreitet und durch nationale 
Flugzeuge in Tauſenden von Exemplaren über der Stadt ab⸗ 
geworfen worden iſt. Der Aufruf hat folgenden Wortlaut: 


„Madrider! Madrid wird befreit. Seid ruhig und bleibt 
dem Kampfgebiet fern. Behaltet eure Familien in den 
Häuſern. Die disziplinierten nationalen Truppen werden fie 
beſchützen. Niemand braucht Angſt zu haben, es werden nur 
die beſtraft, die Verbrechen begangen haben. Werft die Waffen 
weg und folgt nicht mehr denen, die euch betrogen und im Stich 
gelaſſen haben. Vereinigt euch mit uns in dem einzigen Rufe: 
Es lebe Spanien!“ e 


Die Straße nach Valencia abgeriegelt. 


Der Rundfunkſender von Teneriffa hat in den ſpäten Nacht⸗ 
ſtunden des Sonnabend Einzelheiten über den Vormarſch der 
Truppen General Francos nach der Madrider Innenſtadt ver⸗ 
breitet. Der Angriff auf die Hauptſtadt habe bereits in den 
ſrüben Morgenſtunden des Sonnabend eingeſetzt. Während 
die Roten hofften, daß die Hauptſtadt von Süden und Südoſten 
her angegriffen würde und die nationalen Truppen über die 
Brücke von Vallecas und den Paſeo de las Delicias einrücken 
würden, habe die Abteilung Nague ein geſchicktes Umgehungs⸗ 
manöver vollzogen und den Angriff von Nordoſten her vorge⸗ 
tragen. Das Hauptziel dieſer Truppen ſei geweſen, nach 
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dem Übertritt über den Manzanares⸗Fluß das Häuſerviertel 
zu beſetzen, das an das Modelo-Gefängnis ſtößt, in dem be⸗ 
kanntlich zahlreiche Geiſein zurückgehalten werden. 
ſpäten Nachmittagſtunden ſeien ſämtliche Ziele erreicht geweſen. 
Im Südoften habe man den Vorort Vallecas beſetzt 

damit die Straße von Madrid nach Valencia ab⸗ 
Von Talavera aus ſeien bereits Verſtärkungen 


* 


und 
geriegelt. 
eingetroffen. 
Die Druckerei der kommuniſtiſchen Zeitung „Mundo 
Obrero“, die früher der rechtsſtehenden Zeitung „El De⸗ 
batte“ gehört hat, ſei von der erbitterten Madrider Be⸗ 
völkerung geſtürmt worden, wobei ſämtliche Setz⸗ und 
Druckmaſchinen zerſtört worden ſeien. 3 


Die Vorbereitungen für den Einmarſch. 

Am Sonnabend, dem 7. d. M., wurde von den Stellungen 
der nationalen Kampffront aus folgendes berichtet: 

In den ſüdlichen und weſtlichen Außenbezirken Madrids 
iſt der Kampf augenblicklich am heftigſten. Die nationale 
Artillerie hält die letzten Verteidigungspoſten der Roten 
ſtändig unter Feuer, das von den roten Batterien, die in der 
Stadtmitte aufgeſtellt ſind, ebenſo heftig erwidert wird. Auch 
am Rande der Stadt ſtehen noch einige Geſchütze der Roten. 
Dieſe Geſchütze verſuchen, jedoch ohne Wirkung, die Vorſtöße 
der Nationalen zu hemmen. Geſchloſſene Kampfhandlungen 
wagen die roten Milizen nicht mehr. Der Sonderbericht⸗ 
erſtatter des Deulſchen Nachrichten⸗Bureaus konnte beobachten, 
wie eine Schnellzuglokomotive mit fünf gepanzerten Wagen 
aus der Hauplſtadt ausfuhr, aber angeſichts der Nähe der 
feindlichen Linie nach wenigen Minuten bereits wieder um⸗ 
kehrte. Über der Stadt ſpielen fi häufig Luftkämpfe 
zwiſchen den gegneriſchen Flugzeugen ab. 

Von der oberſten Galerie des zerſchoſſenen Kirchturms in 
Alcorcon aus verfolgt Oberſtleutnant Aſenſio die Kampf⸗ 
handlungen feines Abteilungen. In Moſtoles ſitzt Oberſt 
Mague in einem kleinen Zimmer eines zerſchoſſenen Hauſes 
und beſpricht an Hand eines Stadtplanes von Madrid mit den 
Offizieren ſeines Stabes den Plan des Einmarſches. 

Bei den nationalen Truppen ſind, wie der Sonderbericht⸗ 
erſtatter des Deutſchen Nachrichten⸗Bureaus weiter meldet, alle 
Vorbereitungen für den Einmarſch in die Landeshauptſtadt 

beendet. Wenige Kilometer vor Madrid warten bereits 
einige tauſend Polizeibeamte auf den Befehl, die 
ihnen bereits zugeteilten Poſten in den verſchiedenen Stadt⸗ 
teilen zu beſetzen. In den Etappenorten trafen mehrere 
tauſend Falangiſten und karliſtiſche Miliz ein, denen 
die Aufgabe zugewieſen iſt, in Madrid nach der Einnahme die 
Ordnung wiederherzuſtellen und die Stadt von kommuniſti⸗ 
ſchen Elementen zu ſäubern. Vor der Stadtgrenze liegen 
Tanks, um im gegebenen Augenblick den erſten Vorſtoß in 
die Straßen der Hauptſtadt zu machen. Die Erwartung der 
geſamten Bevölkerung des nationalen Spaniens iſt aufs 


ode laß de ink 
r roten Machthaber hat die M ihren 
Milizen völlig zerſtört. Von einer A Per des 
Widerſtandes gegen die vordringenden Nationaliſten iſt keine 
Rede mehr. Stoßtrupps des Generals Varela gelang 
es am Sonnabend bereits, die für den Nachſchub der kämpfenden 
Truppen wichtige ſogenaunte Toledo⸗ Brücke über den 
es zu beſetzen. Die Brücke ſoll uur ſch wach 
verteidigt worden ſein. Die Stoßtruyps drangen, wie 
verlantet, io f chnell vor, daß die Roten keine Zeit mehr 
fanden, die Brücke, wie es die Anweiſungen der roten Wacht⸗ 
haber vorſahen, zu ſprengen. „ 
In fieberhaſter Erwartung. 415 
Sämtliche nationalen Rundfunkſender tigen 
mit der von Stunde zu Stunde erwarteten ben nun hi 2 
ſetzung der ſpaniſchen Hauptſtadt. Mit ungeheurer 
Spannung un d Erregung erwartet das geſamte 
nationale Spanien die Nachricht, daß Madrid, das Herz 
Spanien, von der marxiſtiſchen Greuelherrſchaft befreit, ſich 
wieder offen zur rot⸗gelb⸗ roten Fahne bekennen kann. 


Rauſchende Feſte in Barcelona. 


In Valencia wird mitgeteilt, daß der Goldſchatz 
der Bank von Spanien nach Cartagena ge⸗ 
bracht wurde. Die nationalen Truppen würden in Madrid 
kein Gramm Gold vorfinden. Die Rote „Regierung“ werde 
den Goldſchatz lieber ins Meer verſenken, als ihn in die 
Hände der nationalen Truppen fallen zu laſſen. 

Während nun die letzten Kämpfe um den Beſitz in der 
Hauptſtadt ausgetragen werden, wurden in Barcelona 
rau ſchende Feſte gefeiert — aus Anlaß des Jahres⸗ 
tages der bolſchewiſtiſchen Revolution. Der Sowjetruſſiſche 
Generalkonſul war der Mittelpunkt dieſer Feiern, an denen 
mehrere hunderttauſend Perſonen teilnahmen. Aus dem 
gleichen Anlaß hat die „Regierung“ der Baskiſchen 
Republik die offiziellen Beziehungen mit der Sowjetunion 
aufgenommen, wozu der Ruſſiſche Botſchaftsrat Tumanow 
in Bilbao eintraf. 


Rote Regierung fürchtete Gefangennahme. 


Der Sonderberichterſtatter der Agentur Havas meldet 
aus Valencia, daß die dorthin geflüchtete Rote „Regierung“ 
eine Verlautbarung herausgegeben habe, in der ſie die 
Gründe darzulegen verſucht, die ſie veranlaßt hätten, 
Madrid zu verlaſſen. Die „Regierung“ ſei nach Valencia 
übergeſiedelt, und zwar ſchweren Hrzens, weil ſie die hel⸗ 
denmütige Bevölkerung der Hauptſtadt in einem entſcheiden⸗ 
den Augenblick habe verlaſſen müſſen (!). Sie habe aber die 
beſten Bedingungen für das republikaniſche Spanien auf⸗ 
ſtellen wollen, um die Bemühungen aller zuſammenzufaſſen, 
die für die Verteidigung von Madrid kämpften. (?) 

Aber auch internationale Erwägungen hätten ſie zu 
dieſem Entſchluß veranlaßt, denn es liege klar auf der Hand, 
daß der Feind verſucht haben würde, die „legale Regierung“ 
gefangenzunehmen (!) und jo die Anerkennung der Regierung 
Franco zu erleichtern Dex Wechſel bedente auf keinen Fall 


einen Verzicht oder einen Rückzug; er ſei im Gegenteil der 
Ausdruck 


des Wunſches zum endgültigen Sieg. 


Dramatiſche Aufrufe 
der roten Rundfunkſtationen. 
Die roten Rundfunkſtationen Madrids haben im ganzen 
Laufe des Sonnabend dramatiſche Aufrufe und ver⸗ 
zweifelte Anſprachen von Vertretern der ſogenannten Roten 
„Regierung“ verbreitet, aus denen hervorgeht, daß ſich die 
Marxiſten des Ernſtes der Lage jetzt bewußt geworden ſind. 
Die roten Rundfunkſprecher verſuchten in keiner Weiſe mehr, 
die Lage zu beſchönigen. Sie gaben offen zu, daß man vom 
Sendegebäude, das mitten in der Stadt gelegen iſt, bereits das 
Knallen der Gewehre, die Exploſionen der Handgranaten und 
das Hämmern der Maſchinengewehre höre, und daß ſich die 


Nationaliſten bereits den Weg in die die Stadt umgebenden 


Vorſtädte gebahnt hätten. Ein Redner tat ſogar den bedeutungs⸗ 


vollen Ausſpruch: „Madrid verlieren bedeutet 


den Krieg verlieren!“ 


nner but. 


In den 


kommiſſariat 
Transparente 


1000 Geiſeln ermordet. 


Der Pariſer „Jour“ berichtet, daß franzöſiſche Luft⸗ 
reiſende während einer Zwiſchenlandung in Alicante 
einen Fliegerangriff von zwei nationalen Bombenfliegern 
auf den Hafen miterlebten, bei dem ein Schiff ſchwer bes 
ſchädigt wurde. Darauf ſtürmten die Anardiften 
mit Revolvern und Meſſern bewaffnet die Gefängniſſe, 
in denen viele Tauſende von Geiſeln feſtgehalten werden, 
und ermordeten mehr als tanſend Geiſeln in 
beſtialiſcher Weiſe. Unter den Opfern befinden ſich den 
Berichten nach auch eine Schweſter des nationalen 
Generals Queipo de Llamo und der ſeit längerer Zeit 
in Alicante gefangengehaltene Sohn des früheren Dikta⸗ 
tors General Primo de Rivera. 


Paris und London 

wollen Franco nicht anerkennen. 
Der Quai d'Orſay hat, wie das „Berl. Tagebl.“ zuver⸗ 
läſſig aus Paris erfährt, mit dem Foreign Office eine Ver⸗ 
ſtändigung dahin erzielt, daß die beiden Regierungen den 
Einzug Francos in Madrid nicht zum Anlaß nehmen wollen, 


um ihn als Chef des Staates und ſeine Regierung als 
nationale Regierung anzuerkennen. 


. Die beiden Kanzleien glauben zu wiſſen, daß General 
Franco nach der Einnahme der Hauptſtadt eine große Pro⸗ 
klamation an das ſpaniſche Volk erlaſſen werde. 


Gleichzeitig wetve er die anderen Mächte in amtlicher Form 
verſtändigen, daß er die Regierungsgewalt übernommen 
habe. Es ſei zu erwarten, daß einige europäiſche 
Großmächte und mehrere ſüdamerikaniſche 
Republiken nicht zögern werden, ihre Anerkennung 
auszuſprechen und diplomatiſche Vertretungen nach Madrid 
zu entſenden. Der Quai d'Orſay und das Foreign Office 
wollen ſich jedoch weiter an die Gutachten ihrer Juriſten 
halten. nach denen eine neue Regierung. erſt dann als 
„legal“ betrachtet werden könne, wenn ſie die Billigung 
neuer Cortez erhalten habe, die aus allgemeinen 
Wahlen hervorgegangen ſeien. . 
Dieſe Stellungnahme beruht auf der traditionell ge? 
wordenen Vorſtellung, Bi 


daß es in der Politik uur eine Sprache 
des Stimmzettels gebe. 

Der Wille des Volkes kann ſich nach dieſer Auffaſſung nur 
in Wahlen, nicht in Handlungen ausdrücken. Wenn man 
ſie auf die Geſchichte übertragen wollte, gäbe es ſeit Jahr⸗ 
hunderten keine Legalität in Frankreich und England mehr. 
Der Befreiungskampf des ſpaniſchen Volkes bedeute nichts, 
die Urne alles! Die Franzöſiſche Regierung ſcheint mit 
dieſer Haltung in Wirklichkeit Zeit gewinnen zu wollen, 
um einige Unternehmungen weiter zu treiben, die unter 
der Hand von ihr nachdrücklich gefördert werden. 
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Gegen Danzig! 


Neue deutſch⸗feindliche Kundgebungen in Gdingen. 


5 Der konzentriſche Angriff, den die polniſche Preſſe gegen 

Danzig eingeleitet hat, beginnt jetzt Früchte zu tragen. 

In Gdingen hat am Sonntag auf dem Grunwaloplatz 

eine große Volksve rſammlung ſtattgefunden, an der 

nach Berichten der polniſchen Preſſe etwa 20 000 Perſonen 

teilnahmen, um „gegen die Gewaltakte und polenfeindlichen 

Provokationen Danzigs“ zu proteſtieren und darüber hin⸗ 

aus ihre Geſchloſſenheit und Einmütigkeit zu bekunden, ſo⸗ 

fern es ſich um Lebensfragen Polens handelt. Vertreten 

waren bei der Demonſtration alle Vereinigungen und Or⸗ 

ganiſationen aller politiſchen Richtungen. Den Reigen der 

Reden eröffnete der Religions()⸗Lehrer Pfarrer Jozef 

Szarkowſki, im Namen des polniſchen Weſtverbandes. 

In ſehr entſchiedenen Worten betonte er, „daß die Nachſicht 

der Polen gegenüber den Auswüchſen des Danziger Zwer⸗ 

ges erſchöpft ſei“, und daß man die endgültige Rege⸗ 

lung des Verhältniſſes zwiſchen Polen und Danzig for⸗ 
dern müſſe. Nach dieſer Rede ſpielte ein Orcheſter die 
Staatshymne. Noch ſtärkere Töne ſchlug der Vertreter der 
PPS Ruſinek an. Er rief u. a. aus: „Entweder bleibt 

Danzig eine Freie Stadt, oder ſie wird eine Seeſtadt 

Pommerellens! Angeſichts des Nationalfeiertages und der 

Jeſtlichkeiten, die mit der Überreichung des Marſchallſtabes 

an General smigly⸗Rydz im Zuſammenhange ſtehen, können 

wir dem neuen Marſchall Polens Danzig zum Geſchenk 

machen. Es ſprachen noch Vertreter der polniſchen Berufs⸗ 

verbände und der polniſchen Berufsvereinigung, worauf die 

Rota geſungen wurde. 

Nach der Verſammlung bewegte ſich ein impoſanter 
Zug durch die Straßen der Stadt, der am Regierungs⸗ 
en eis In dem Zuge . 

m ufſchriften getragen wie „Wir 
ſtehen auf der Wacht der Verfaſſung der Freien Stadt 
Danzig!“ „Wir verteidigen das Verſailler Traktat!“ „Ant: 
worten wir mit Gewalt auf den Terror und den Rechts⸗ 
bruch Danzigs gegenüber Polen!“ „Wir fordern, daß die 
Berliner Provokateure aus Danzig hinausgeworfen wer: 
den! uſw. Vom Balkon des Kommiſſariats herab ſprach 
der Vorſitzende des Verbandes der Legionäre in Gdingen, 
Jabklonowſki, der die Verhältniſſe in Danzig auf 
Grund der letzten Ereigniſſe, wie ſie von der polniſchen 
Preſſe dargeſtellt worden waren, charakteriſierte und be⸗ 
tonte, daß das polniſche Volk die dauernden Provokatio⸗ 
nen, die einer polniſch⸗deutſchen Annäherung im Wege 
ſtänden, nicht dulden werde.“ Der Redner forderte, daß 
man auf die Gewaltakte unberechenbarer nationalſozialiſti⸗ 
ſcher Elemente in Danzig mit Repreſſalien gegenüber den 
Deutſchen in Pommerellen antworten ſolle. „Wir ver⸗ 
langen, ſo ſagte er, den deutſchen Beſitz an der Küſte aufzu⸗ 
„ die Wirtſchaſtsbetriebe in Gdingen zu poloni⸗ 

Zum Schluß wurde eine Entſchließung angenommen, 
in der die in den Reden aufgeſtellten Forderungen noch 
einmal zuſammengefaßt werden. Darin wird angekündigt, 
daß Gewaltakte mit Gewaltakten beantwortet würden. 
Ferner wird betont, daß man infolge der Bedrohung des 
pommerelliſchen Gebiets durch nationalſogtaliſtiſche Partei⸗ 
fanatiker einen rückſichtsloſen Kampf gegen das Deutſchtum 
in Pommerellen führen werde. Gefordert wird ſchließlich 
die unverzügliche Enteignung der dentſchen Landwirte, die 
Agenten der Danziger Nationalſozialiſten ſind und Pom⸗ 
merellen, ſowie Gdingen bedrohen. Die Entſchließung wurde 
dem Goͤingener Regierungskommiſſar überreicht. 


Polniſcher Proteſt in Danzig. 

Am Sonnabend hat, wie die polniſche Preſſe meldet, der 
polniſche Generalkommiſſar in Danzig, Miniſter Dr. Papee, 
im Auftrage der Polniſchen Regierung im Senat in Sachen 
der neuen Verordnung des Senats über die 
Arbeits vermittlung interveniert. Durch dieſe 
Verordnung wird die ganze Arbeitsvermittlung in die 
Hände des Landesarbeitsamts gelegt, worin man von pol⸗ 
niſcher Seite eine Schädigung der polniſchen Organiſationen 
und Arbeitnehmer erblickt. Der Generalkommiſſar erklärte, 
die Polniſche Regierung könne dieſe Verordnung nicht 
anerkennen, da ſie einſeitige Berechtigungen regele, die 
nur im Einvernehmen mit der Polniſchen Regierung ge⸗ 
regelt werden könnten. 

Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet, iſt der 
Polniſche Generalkommiſſar bei dieſer Intervention noch 
einmal auf die Vorgänge in Schöneberg ein⸗ 
gegangen, die vom Geſichtspunkt der Berechtigungen Po⸗ 
lens und der Polen in Danzig nicht als geklärt an⸗ 
geſehen werden könnten. 

In der polniſchen Preſſe wird einhellig behauptet, daß 
die inzwiſchen wieder freigelaſſenen Perſonen, die in 
Schöneberg überfallen wurden, nicht nur polniſche Fa⸗ 
miliennamen trügen, ſondern, ſich auch zum Pplentum 
bekannt hätten, deshalb wollten ſie auch den polniſchen 
Schulunterricht in Schöneberg einführen. Die anders⸗ 
lautenden Erklärungen, die von ihnen abverlangt worden 
ſeien, hätten ſie nicht freiwillig abgegeben. 

Wir halten uns — ſo lange die Unterſuchung noch nicht 
abgeſchloſſen iſt — von jedem Urteil in dieſer Sache fern. 
Die beteiligten Schöneberger ſind uns unbekannt. Aber 


ebenſo wenig kann ſich die polniſche Preſſe, können ſich die 
Organiſatoren von deutſchfeindlichen Kundgebungen, die 
dann immer wieder auf dem Rücken des ganz und gar un⸗ 
beteiligten Deutſchtums in Polen abreagiert werden, ein 
abſchließendes Urteil über den Fall Schöneberg erlauben. 
Das wurde auch von offizisſer polniſcher Seite klar und 
eindeutig bekannt. Wenn es in Schöneberg etwas zu 


ſühnen gibt (was noch nicht feſtſteht!), dann 
wird der Danziger Senat dieſe Sühne 
auch ſtreng und peinlich durchführen; denn gerade 


eine nationalſozialiſtiſche Gewalt hätte das erſte Intereſſe 
daran, daß die deutſch⸗polniſche Annäherung nicht durch un⸗ 
verantwortliche Einzelaktionen geſtört wird. Wir Deutſchen 
in Polen aber können dann gleichfalls von den uns geſetzten 
Gewalten verlangen, daß fie der un verantwortlichen Hetze 
gegen die deutſche Volksgruppe in Polen ein Ende machen, 
damit nicht wieder im Zuſammenhang mit irgend einer Dan⸗ 
ziger Affäre junges deutſches Blut in unſerem Lande vergoſſen 
wird (wie vor 18 Monaten in der nächſten Umgebung von 
Gdingen, wofür es noch keine Sühne gegebn hat!). a 
* 


Der „Angriff“ 
und die „Zehn Gebote von Brieſen.“ 


Unter der überſchrift „Zehn Gebote, wie fie nicht ſein 
ſollen!“ finden wir im Berliner „Angriff“, dem Organ des 
Reichspropagandaminiſters Dr. Göbbels, folgende Aus⸗ 
führungen i 

Im ehemaligen Weſtpreußen, in Briejen, erſcheint eine 
polniſche Zeitung, der „Glos Wabrzeſki“. Dort konnte 
man kürzlich folgende zehn Gebote leſen: 5 
Nicht von Deutſchen kaufen, 

Keinerlei Beziehungen mit den Deutſchen pflegen, 
Aufmerkſam ihre Taten und Handlungen verfolgen, 
Mit den Deutſchen — wenn es überhaupt notwendig 
iſt — ſich nur polniſch unterhalten. 

Keinem Deutſchen irgendeine Arbeit geben, 

Keinem Deutſchen auch nur einen Fuß breit polniſche 


Erde abtreten, 
Deutſchen Übermut nicht durch den Beſuch dentſcher 

Lokale unterſtützen, N 
8. Deutſches Geſchreibſel weder leſen noch abonnieren, 

9. Keine Waren deutſcher Herkunft kaufen, 

10. Keinen deutſchen Arbeiter beſchäftigen. 

Dieſen wahrhaft „chriſtlichen“ Geſichtspunkten ent⸗ 
ſprungenen zehn Geboten wollen wir — ſo ſchreibt der „An⸗ 
griff“ — andere zehn Gebote entgegenſtellen: ö 

1. Behandle und achte den Polen genau ſo, wie du be⸗ 

handelt und geachtet werden möchteſt, 

2. Habe freudig Umgang auch mit Polen; denn du lernſt 
ihre Sitten und Gebräuche dadurch kennen und be⸗ 
ſonders ſchätzen. 
we. % Ausländer ſonſt macht, ſei ohne Intereſſe 
für dich. 

Lerne fleißig fremde Sprachen, auch polniſch, damit 
du dich auch in der Mutterſprache des Fremden unter⸗ 
halten kannſt; ſo geht dir am beſten die Schönheit 
feiner Werke anf. 

5. Laß den andern, auch den Polen jein Brot verdienen, 

auch in deiner Heimat. 2 
6. Denke immer zuerſt an deine Heimat und was deutſch 

war und iſt. 

7. Auch in fremdländiſchen Lokalen lernſt du die Eigenart 


der Fremden ſchätzen. 
Lies beſonders oft fremäländifhe Bücher 
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Ausländers deuten. s 1 

. Was deine Heimat dir nicht gibt, das kaufe ruhig vom 
Ausland, wenn es dafür deine Waren abnimmt. 
10. Siehe unter Nr. 5. 

Und dann heißt es zum Schluß in dem führenden Ber⸗ 
liner RSDAP-Drsen: „Wir wiſſen, daß die verantwort- 
lichen polniſchen Regierungsſtellen etwas anders über die 
deutſch⸗polniſche Annäherung denken, als dieſe untergeord⸗ 
nete kleine „Brieſener Stimme“. 


Nepublik Polen. 


Repräfentationsjagd im Teſchener Jagdrevier. 
Der Staatspräſident hat ſich am Mittwoch nach ber 
Teſchener Jagdrevier begeben, wo alljährlich Repräſentations“ 
jagden ſtattfinden. An den diesjährigen Jagden nehmen Wr 
der Generalinſpekteur der bewaffneten Kräfte, Ene ‘ 
Smigly⸗Rydz, der Kriegsminiſter General eee 
der Landwirtſchaftsminiſter Poniatowſki, der Unterrich 


oo 


miniſter Profeffor Swistoſtawſki, die Botſchafter Deutſchlands⸗ 

Großbritanniens, Frankreichs, ſowie die Geſandten Oſterreichs, 

Schwedens und Ungarns. Er 

General Soſnkowfki in Ungarn. 4 
Der Armeeinſpekteur General Kazimierz So in 

kowſki weilt mit feiner Gemahlin in 

ſchen Bade. 


einem ungari“ 


tungen, die dir die Sprache und den Charakter des 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämilicher Original- Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 9. November. 
Wechſelnd bewöltt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung mit zunehmender Schauerneigung bei 
gleich bleibenden Temperaturen an. 


Der neue Vize⸗Stadtpräſident. 


Der in der letzten Stadoͤtverordneten⸗Sitzung zum Vize⸗ 
ſtadtpräſidenten gewählte Stadtrat Marein Spikowſki 
wurde am 11. November 1894 in Kempen, Wofewodſchaft 
Poſen, geboren. Er beendete das Marien⸗Gymnaſium in 
Poſen, ſtudierte ſodann Jura und Nationalökonomie in Bres⸗ 
lau und Poſen und erlangte in beiden Fakultäten das Magiſter⸗ 
Diplom. Während des Weltkrieges diente er in der deutſchen 
Armee, um dann nach Errichtung des Polniſchen Staates 
beim polniſchen Heer Dienſt zu tun. In Ermland und Ma⸗ 
ſuren war er als Vertreter des polniſchen Volksrates tätig. 
Im Jahre 1921 trat er in Bromberg als Referendar in den 


anwalt in Bromberg tätig war. 

Im Jahre 1929 ging er ſodann zur Kommunalverwaltung 
über und wurde ſchon ein Jahr darauf für die Dauer von 
12 Jahren zum Stadtrat gewählt. Hier übte er die Funktionen 
eines Stadtſyndikus aus und war gleichzeitig als Leiter der 
allgemeinen Verwaltung tätig. Vizeſtadtpräſident Spitomifi, 
der Hauptmann der Reſerve iſt und mit der Unabhängigkeits⸗ 
Medaille ausgezeichnet wurde, iſt Vorſitzender der Brom⸗ 
berger Ortsgruppe des Verbandes der Reſerveoffiziere, ftell: 
vertretender Vorſitzender des Bezirks Pommerellen des gleichen 
Verbandes, Mitglied der Diſziplinar⸗Kommiſſion des Woje⸗ 
wodſchaftsamtes; er bekleidet außerdem eine Reihe anderer 
Ehrenämter. 


$ Das 25 jährige Meiſterjnbiläum können heute die Dach⸗ 
deckermeiſter Bernhard Radtke und K. Stanelle begehen. 
Aus dieſem Anlaß wurden den Jubilaren zahlreiche Glück⸗ 
wünſche und Ehrungen zuteil. 


Die Schützengilde Bromberg beendete am Sonntag 
ihre diesjährige Saiſon mit dem Herbſtkönigſchießen. Herbſt⸗ 
könig wurde zum 3. Mal hintereinander Büchſenmacher⸗ 
meiſter G. Keſterke mit 9 Ringen. 1. Ritter wurde 
Kaufmann K. Kujawſki mit 86 Ringen und 2. Ritter, 
ebenfalls mit 86 Ringen, Kaufmann W. Jedryczka. Auf 
der Wildſcheibe gab Bäckermeiſter T. Marmurowicz den 
beſten Schuß ab. Auf der Prämienſcheibe erhielten den 
1. Preis G. Keſterke, 2. Preis H. Keſterke, 3. Preis K. Ku⸗ 
jawſki. Die traditionelle Martinſtritzelſcheibe ergab fol⸗ 
gende Reſultate: 1. A. Stryſzyk, 2. G. Keſterke, 3. Bociek. 
Für die meiſten Mer erhielten G. Keſterke und H. Keſterke 
je einen Zreis. Ein Tanzkränzchen beſchloß die Verteilung 
der Preiſe und hielt Gäſte und Mitglieder in heiterer 
Stimmung zuſammen. 


Ein Pferde, Vieh⸗ und Schweinemarkt findet am 


Biehplatz beim Städtiſchen Schlachthof ſtatt. 
$ Der übliche Mittwoch⸗Wochenmarkt, der in dieſer 
Woche am 11. November ſtattfinden ſollte, iſt des auf dieſen 
Tag fallenden Nationalfeiertages wegen, auf den morgigen 
Dienstag vorverlegt worden. — Es iſt nur bedauerlich, daß 
die Ankündigung dieſer Terminsverlegung ſo ſpät erfolgt. 
Die Landbevölkerung kann nicht mehr von dieſer Anderung 
in Kenntnis geſetzt werden. Es dürfte doch ſchon längſt feſt⸗ 
ſtehen, daß diesmal der Nationalfeiertag auf einen Mitt⸗ 
woch fällt. 
$ Ein Unfall ereignete ſich auf dem Hofe der ehemaligen 

Kaiſerſchule. Während der Pauſe ſtellte einer der Knaben 
dem zehnjährigen Schüler Feliks Kaczmarowſki ein Bein, 
um ihn zu Fall zu bringen. Tatſächlich ſtürzte auch der 
arme Junge, aber ſo heftig, daß er ſich dabei das rechte 
Bein gebrochen hat. Der herbeigerufene Rettungswagen 
ſorgte für die Überführung des Knaben in das Diakoniſſen⸗ 
Krankenhaus. — Ein zweiter ähnlicher Unfall ereignete ſich 
x auf dem Grundſtück Rolnaſtraße 14. Dort fiel der vier⸗ 

jährige Zöͤziſtaw Domaracki beim Spielen jo unglück⸗ 

„Lich zu Boden, daß er mit einem Bruch des rechten Beines 
liegen blieb. Er wurde in das St. Florianſtift einge⸗ 
liefert. — Einen Unfall erlitt ſchließlich die elfjährige 
Regina Niedzwiecka, Schulſtraße 1 in Jagdſchütz, als 
fie einem gleichalterigen Mädchen beim Holzhacken half. 
Dabei wurde dem bedauernswerten Kind der Zeigefinger 
der rechten Hand abgeſchlagen. 


$ Ein frecher Einbruch wurde in der Nacht zum Donners⸗ 
tag in die Wohnung von Franz Heymann in der Bollmann⸗ 
ſtraße (Krakowſka) 3 verübt. Die Diebe gelangten durch das 
Fenſter des Badezimmers in den Korridor, wo fie von einem 
Garderobenſtänder zwei Herrenmäntel, vier Damenmäntel, 
Leinen Schütlermantel mit der Nr. 764, ein Jackett mit der⸗ 
ſelben Nummer, eine Uhr, eine Schülermütze und eine Winter⸗ 
mütze ſtahlen. Der Wert der Beute beträgt etwa 1000 Zloty 
Die Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet. — Ein anderer 
Einbruch wurde in die Bodenlammer eines Hauſes Kroner⸗ 
ſtraße (Sowinſkiego) verübt, wo der Frau Aniela Anders 
e ganze Wäſche im Werte von 200 Zloty geſtohlen wurde. — 
Ein anderer frecher Einbruch wurde in das Ledergeſchäft 


0 


aus der Ladenkaſſe 200 Zloty geſtohlen wurden. 
Ein Fahrrad geſtohlen und ſich dann ſelbſt eine Be⸗ 
ſcheinigung ausgeſtellt hatte der 28 jährige Schloſſer Broniſtaw 
Leandowſki. Vor einigen Wochen ſtahl 2. ein Fahrrad, und 
m dieſes verkaufen zu können, ſchrieb er eine mit einem 
* ſchen Namen unterzeichnete Beſcheinigung aus, wonach er 
3 Srechtigt ſei, daß Rad zu verkaufen. Die Polizei kam dem 
15 chwindel jedoch auf die Spur und nahm den L. feſt, der ſich 
5 vor Gericht wegen Dokumentenfälſchung zu verantworten 
atte. Der Angeklagte bekennt ſich reumütig zur Schuld und 
8 an, daß ihn die Not ſowohl zu dem Fahrraddiebſtahl als 
a — Zu der Fälſchung geleitet habe. Das Gericht verurteilte 
5 n L. zu fieben Monaten Gefängnis mit dreijährigem Straf⸗ 
uſſchub. Wegen des Fahrraddiebſtahls wird ſich L. noch 
7 zu verantworten haben. 7 
. Wegen Widerſtandes gegen die Polizeigewalt hatte ſich 
5 jährige Wladyſtawa Drazek vor Gericht zu verant⸗ 
* Als die D. von einem Kriminalbeamten zum Polizei⸗ 
Kant abgeführt werden follte, ſetzte fie dieſem heftigen Wider⸗ 
die D. ingen, kratzte und biß ihn, ſo daß er nur mit Mühe 
eilt n das Arreſtlokal einliefern konnte. Das Gericht ver⸗ 
; e die Angeklagte zu zwei Monaten Arreſt. 


Juſtizdienſt ein, worauf er bis zum Jahre 1929 als Rechts⸗ 


Dienstag, dem 10. November, ven 8 Uhr norgens ab auf dem 


Helmut Florek, Neue Pfarrſtraße (Jezuicka) 2, verübt, wo 


$ Aus dem Gerichtsſaal. Wegen Widerſtandes gegen die 
Polizeigewalt hatte ſich vor der Strafkammer des hieſigen 
Bezirksgerichts der 44 jährige, hier wohnhafte Jan Zablocki 


zu verantworten. Im Juli d. J. verſuchte der Oberpolizeſt 


Juljan Gorzko auf dem Hofe des Grundſtücks Kordeckiego 53 
von dem Angeklagten ein Protokoll aufzunehmen, wobei dieſer 
den Beamten mit einer Axt bedrohte. Das Gericht verurteilte 
den Angeklagten zu ſechs Monaten Gefängnis mit fünfjährigem 
Strafaufſchub. — Der 23 jährige Schloſſer Boleſtaw Hohl⸗ 
weg, wohnhaft in Lochowo iſt angeklagt, daß er im März d. J. 
im Bureau des Arbeitsloſenamtes den ſtädtiſchen Beamten 
Joſef Wröblewſki beleidigt hatte. Der Angeklagte bekennt ſich 
nicht zur Schuld und gibt an, daß W. ihm widerrechtlich die 
Arbeitsloſenkarte zurückbehielt. Da er nervenleidend iſt, habe 
ihn das ungerechte Verhalten des Beamten aufgebracht. H. 
erhielt drei Monate Arreſt mit dreijährigem Strafaufſchub. 
* 1 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
Elternauskunft über die Leiſtungen der Schüler im Deutſchen 
Privataymnaſium und in der Dregerſchen Privatſchule am Diens⸗ 
tag, dem 10. November, von 15 bis 17 Uhr in den einzelnen 
Klaſſen. (7659 


Freund.⸗Verein, heute, Elyſium. Päckchen und Wolle erb. 335 


Der Spanier kann noch immer 
Madrid einnehmen 


Spanien hat feine Weltherrſchaft verloren und wird 
fie nicht mehr wiedergewinnen. Es kommt auch nicht 
darauf an, daß die Welt ſpaniſch wird. Diel wichtiger 
erſcheint es uns, daß die Spaniſche Nation, eine Summe 
von Ueberindividualiften, die eher das All begreifen als 
die völkifche Gemeinſchaft, von neuem geboren wird und 


ſich nicht von fremden Doktrinen, ſondern von ſpaniſchen 
Notwendigkeiten leiten läfft. Nehmt dem Spanier ſelne 
Freiheit, — dann wird die Welt Wunder erleben! Er 
wird gewiß nicht mehr Eroberungsſchiffe nach Amerika 
ausfenden und Kreuzzüge nach den Niederlanden aus= 
rüften. Aber wenn dieſes Dolk der Einzelperſönlichkelten 
einen Mann findet, der in feiner perſönlichkeit das All 
für ſich und feine Pläne zwingt, dann kann der 
Spanier noch immer nach Madrid marſchieren 
und er wird es einnehmen, wenn man feinem kar⸗ 
gen Leben die Freiheit rauben will. 


Sadhez Suerra 1931 


Am Mittwoch 
die Orts zruppe Eichdorf der Deutſchen Ver⸗ 
einigung eine ordentliche Mitgliederverſammlung duch. 
Nach der Eröffnung durch den Vorſitzenden erklärte diejer, 
daß er ſich aus geſundheitlichen Gründen gezwungen ſehe, ſein 
Amt niederzulegen. Er ſchlage als ſeinen Nachfolger den Vg. 


v Eichdorf (Kobylarnia), 6. November. 
führte 


rmann aus Hopfengarten vor. Vg. Hermann wurde 
zus einſtimmig gewählt und nahm die Wahl an. Zu ſeinem 
Vertreter wählte man den Kameraden Erich Belz. Nachdem 
der neue Vorſitzende für das Vertrauen das ihm die Mitglieder 
geſchenkt haben, gedankt hatte, brachte die Gefolgſchaft einige 
Lieder zu Gehör. Nachdem der Feuerſpruch geſungen worden 
war, folgte noch ein kurzer fröhlicher Teil, der jung und alt 
noch einige Stunden beiſammen hielt. 


ss Gneſen (Gniezno), 4. November. Infolge des zu⸗ 
nehmenden Verkehrs in hieſiger Stadt kommt es immer 
wieder vor, daß nicht beaufſichtigte Kinder ſich leichtſinnig 
in Gefahr begeben. Solch ein Fall ereignete ſich am Diens⸗ 
tag in der Tremeſſener⸗Straße. Dort verſuchte der fünf⸗ 
jährige Henryk Kaſper vor einem Laſtauto, welches Signale 
gegeben hatte, über die Straße zu laufen. Dabei wurde 
der Knabe überfahren. Er erlitt einen rechten Beinbruch 
und allgemeine Körperverletzungen. i . 

In die Bäckerei der Firma Görſka kam ein weinender 
Knabe und bat, daß ihm die Eigentümerin ſeinen in den 
Keller gefallenen Ball zurückgeben möchte. Die Frau begab 
ſich in den Keller. Dieſen Augenblick benutzten Diebe, 
ſchlichen ſich durch den zweiten Eingang in den Laden und 
ſtahlen aus der Kaſſe 40 Zloty. Ob der Knabe hier ein 
Werkzeug der Diebe war, läßt ſich ſchwer feſtſtellen. 

Während des Rangierens auf der Halteſtelle der 
Kreisbahn in Odrowaz wurde der 34jährige Bahnarbeiter 
Wincenty Bielawſki aus Witkowo überfahren. Mit 
einem rechten Beinbruch wurde er ins Gneſener Kranken⸗ 

überführt. r i 
ae 52 Nacht zum Mittwoch zertrümmerten Diebe 
die Schaufenſterſcheibe bei der Firma Fr. Kaſzewſki am 
Marktplatz und ſtahlen 32 Meter verſchiedene Stoffarten 
für Herren⸗ und Damenkleidung, die einen Wert von 525 
. be Ti älerei 
oſen, 4. November. Eine grobe Tierqua 
hat 0 ‚a Landwirt Jan Imwanifi aus Schwerſenz zu ſchulden 
kommen laſſen, der mit ſeinem Gemüſewagen auf dem Bern⸗ 
hardinerplatz hielt. Dabei wurde feſtgeſtellt, daß das Pferd 
auf Bruſt und Rücken eiternde Wunden hatte. Das bedauerns⸗ 
werte Tier wurde in die Obhut des Tierſchutzvereins in der 
Kirchſtraße gebracht. Schließlich wurde das Pferd dem Eigen⸗ 
tümer unter der Bedingung zurückgegeben, daß er das Tier 
bis zu ſeiner Heilung nicht anſpannen dürfe. Am Montag 
war Jwanffi mit dem Pferde wieder auf dem Markt. Er hatte 
die Wunden mit Wagenſchmiere beſtrichen! Nunmehr wurde 
das Tier in den Stall des Tierſchutzvereins zurückgebracht, 
gegen Iwanſki wurde wegen Tierquälerei Anzeige erſtattet. 

In der fr. Viktoriaſtraße wurde geſtern die 50 jährige 
Elsbeth Lipinſka von einem Motorrad überfahren. Sie 
erlitt einen Beinbruch und wurde ins Stadtkrankenhaus ge⸗ 
bracht. 

Geſtern vormittag erſchien in der Wohnung des Kauf⸗ 


manns Joſef Pikar, Czartoria 8, ein angeblicher Polizei⸗ 


beamter, der, nachdem er von dem Dienſtmädchen Wanda 
Urbanffa in den Korridor gelaſſen worden war, das 
Dienſtmädchen knebelte und ihm ein Taſchentuch in den 
Mund ſteckte. Dann durchſuchte er die Wohnung. In⸗ 
zwiſchen gelang es dem Mädchen, ſich von den Feſſeln zu 


befreien und um Hilfe zu rufen. Der Einbrecher, der 38- 


jährige Boleſtaw Oziminſki aus Wlockawek wurde feſt⸗ 

genommen. 5 g f 
Das Dienſtmädchen Eva Madra, das ihrem ungetreuen 

Verlobten, der ihr 300 Ztoty abgegaunert hatte, Salzſäure 


ins Geſicht geſchüttet hatte, wurde vom Bezirks⸗ 
gericht zu 1% Jahren Gefängnis verurteilt. 

J Poſen, 8. November. Der deutſche Domherr Profeſſor 
Dr. Steuer vom hieſigen Domkapitel iſt anläßlich des 
125 jährigen Beſtehens der Breslauer Univerſität zum Ehren⸗ 
doktor der dortigen katholiſch⸗theologiſchen Fakultät ernannt 
worden. Die Überreichung des Ehrendiploms fand anläßlich 
der geſtrigen Univerſitätsfeier ſtatt. 

Eine Herabſetzung des Breipreijes um einen Groſchen 
für das Pfund iſt ſeit geſtern eingetreten. Ein 2 Pfundbrot 
koſtet jetzt 31 Groſchen, ein 3 Pfundbrot 45 Groſchen. 

s Samotſchin (Szamoein), 6. November. Am Mittwoch 
ereignete ſich ein bedauernswerter Unfall. Durch ein vor⸗ 
überfahrendes Auto wurden die Pferde des Beſitzers Spott 
aus Chroſtkowo ſcheu und raſten mit dem leeren Heuwagen 
davon. Der 20jährige Romer konnte nicht ſchnell genug auf 
den Wagen ſpringen, wurde umgeriſſen und hielt ſich mit 
einer Hand feſt. In dieſer Lage wurde er über 100 Meter - 
mitgeſchleift, bis die Pferde durch einen gewiſſen Staworſki 
angehalten wurden. Romer erlitt einen doppelten Schädel⸗ 
bruch und wurde in das Städtiſche Krankenhaus überführt. 
Ein Fahrrad, welches durch das Geſpann überrannt wurde, 
ging in die Brüche. 

Die evangeliſchen Kirchenwahlen zogen ſich einige 
Stunden hin. Neugewählt wurde Kaufmann Raatz; nicht 
wiedergewählt Uhrmacher F. Tornow. Sonſt brachte die 
Wahl keine Veränderung. x 

b Zuin, 8. November. Auf dem am 5. November abge- 
haltenen Kram⸗, Vich- und Pferdemarkt, war der Beſuch ſehr 
gut, der Krammarkt war voll von auswärtigen Kaufleuten. 
Die Kaufluſt war beim Konfektionsgeſchäft äußerſt rege, weil 
die Landbevölkerung hier ihren Winterbedarf eindeckt. Auf 
dem Pferdemarkt war der Platz voll beſetzt und mittlere Pferde 
wurden im Preiſe von 130 bis 250 Zloty umgeſetzt, gutes 
Material war nicht vorhanden. Schlachtpferde zum Export 
wurden nicht gekauft. Kühe ſind im Preiſe etwas geſtiegen, 
Schlachtkühe brachten 90—130, beſſere Kühe 190—220, gute 
Kühe 300 Zloty, 


Freie Stadt Danzig. 


Eigenartiger Unfall. 


Als dieſer Tage der ſiebzehnjährige Erich Krebs an der 
Privatfähre über die Elbinger Weichſel bei Schön⸗ 
baum — Fürſtenwerder die Fahrleine, die nicht genügend 
herabgelaſſen war, beim Herannahen eines Dampfers 
lockern wollte, ſchlug ihm die Kurbel mit ſolcher Gewalt 
ins Geſicht, daß er an den Folgen der erlittenen Verletzung 
ſtarb. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Bier Toresopfer einer Flugzeug⸗Kataſtrophe. 


Am Sonnabend mittag ſtürzte in der Nähe von War⸗ 
ſchau bei einem Schauflug ein Flugzeug ab, das vollſtäudig 
zertrümmert wurde. Es handelte ſich um einen neuen Typ, 
der ausprobiert werden ſollte. Bei der Kataſtrophe er⸗ 
litten vier Perſonen den Tod und zwar Ingenieur Rzew⸗ 
nicki, einer der jüngſten polniſchen Sportflieger, ferner 
zwei rumäniſche Offiziere, und zwar Major Tahtafil 
und Hauptmann Popescu ſowie der Mechaniker Jerzy 
g ee Über die Urſache der Kataſtrophe iſt noch nichts 

annt. ö 


Silberfund. 


Der Landwirt Szezepan Wröbel in Goiniki bei 
Sieradz fand beim Graben einen Lehmtopf, in dem ſich 3 
polniſche Silbermünzen aus den Jahren 1569—1656 befan⸗ 
den, die für die Münzkunde von hohem Wert ſind. Die 
r dieſelben und lieferte ſie auf der Sta⸗ 
roſtei ab. 


Vanditen⸗Aeberfall. N 


Nawa⸗NRuſka, 8. November. Wie aus Rawa⸗Ruſka ge⸗ 
meldet wird, ereignete ſich in Lawrikow ein außerordentlich 
dreijter Banditenüberfall. In der Nacht zum Sonnabend 
klopften Banditen an die Wohnungstür des Iſaak Wald⸗ 
mann. Als ihnen nicht geöffnet wurde, ſchoſſen ſie auf die 
Tür und brachen ſchließlich die Wohnungstür ein. Die 50⸗ 
jährige Ehefrau des Waldmann wurde durch eine Revolver⸗ 
kugel verletzt, ebenſo ein Sohn. Als der älteſte Sohn die 
Hilfe der Nachbarn herbeirufen konnte, entfernten ſich die 
Banditen. Da ſie ihr Vorhaben, die Wohnung zu plün⸗ 
dern, nicht ausführen konnten, zündeten ſie auf der Flucht 
den Viehſtall und die Scheune an. Das Feuer griff in 
kurzer Zeit auch auf das Wohnhaus über, ſo daß das ganze 
Anweſen in kurzer Zeit ein Raub der Flammen wurde. 
C A LTE DB ER en NE / » DIE ROTE 


Bromberg für die Schulkinder und die Jugend: 


Von dem Bürgerkomitee des polniſchen Winterhilfswerkes 
werden wir um Veröffentlichung folgenden Berichtes erſucht: 
Unter dem Vorſitz von Stadtrat Mencel hielt die Abteilung 
Kinderfürſorge des ſtädtiſchen Komitees der polniſchen 
Winterhilfe im Situngsiaale des Magiſtrats eine Zuſammenkunft 
ab, in der u. a. folgende Mitteilungen gemacht wurden: Die Ver⸗ 


pflegung der Kinder in den einzelnen Schulen, die mit dem 1. No» 


vember eingeſetzt hat, muß ſich ab 1. Dezember in eine allgemeine 
Hilfsaktion verwandeln, d. h. auch die Kinder im vorſchulpflich⸗ 
tigen Alter erfaſſen. Aus den Mitteln des Komitees können nur 
Kinder der Arbeitsloſen geſpeiſt werden. Die Kinder anderer in 
Not geratener Perſonen, die keine Arbeitsloſenkarte beſitzen, wer⸗ 
den mit Hilfe der Mittel der ſtädtiſchen Fürſorge geſpeiſt werden. 
In dieſem Zuſammenhang werden die Eltern der Arbeitsloſen 
aufgefordert, ihre Kinder in den Vorſchulen des zuſtändigen Be⸗ 
zirks und in den Kleinkinderſchulen anzumelden. Die Verpfle⸗ 
gung der Jugend im Alter von 14 bis 18 Jahren übernimmt die 
Volksküche. An die Direktoren der höheren Anſtalten wird die 
Bitte gerichtet, unter den Schulkindern dafür Propaganda zu 
machen, daß ſie ein zweites Frühſtück für die Kinder arbeitsloſer 
Eltern mitbringen. Stadtrat Mencel beendete die Sitzung mit 
einem Appell an alle Mitglieder, ſowie an die Allgemeinheit, die 
Arbeit des Winterhilfswerkes gebührend zu unterſtützen. 


Warleritand der Weichſe!l vom 9. November 36. 
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einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund 


Für die liebevollen Beweiſe der 
Teilnahme und für die zahlreichen 
Kranzſpenden beim Heimgange 
unſerer treuen 1 ſowie 
dem Posaunenchor Wloki und Herrn 
Vikar Löſchmann für ſeine troſtreichen 
Worte meinen 3536 


herzlichiten Dank. 


Im Namen der Hinterbliebenen 


Hermann Plath. 


Trzeciewiec, den 9. November 1936. 
Goldfeld). 


ACHTUNG! 


Wir erlauben uns, die geschätzten 


auf unser neues 
hochwertiges Erzeugnis, den tro 
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Erich Dietrich 
Bydgoszez, Gdansk 78, 
7565 


Mut Stellen 


Evgl. füng., energiſch. 


Beamter 88 


gefälligst aufmerksam zu machen. 
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Landhaushalts. Offert. 
Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. 


Stubenmädchen 


geſucht, evangl., wel⸗ 
ches ſchon in größerem 
Landhaushalt gedient 
hat und Zeuanille da⸗ 
rüber nachweiſ kann, 
zum baldigen Antritt. 
Off. unt. U 7632 an die 
J., Deutſche Rundſchau“. 


Mädchen für alles 
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Handelsinrie Zwei Brüder ſucht entiprechenden Förster . 
Anterricht in Buche von denen einer das Wirkungskreis bei oder Hilfsföriter beid. Sprachen mächt. 
un 1 i in ne väterl Geihäftsgrunds|beicheidenen Anſprüch. Beſitze 3 J. Praxis, ev. ſucht von jof. od. ſpät. 
DB sen — — e, ſtück übernimmt, ſuchen Frdl. Angebote erbeten verh., 26 J. alt Gute Stellung. Gefl. Off. an 
g 3 hie en, |mang. Damenbekannt⸗ unter § 7707 an die Zeugn. vorh. Off. unt. die Filiale der Deutſch. 
nicht. Ein teilt käglich! or ende Nabel ie de nden 3.3520 en die Geſcht. Rundiepan, Szialdowo. 
Anmeldung erbeten! 28 Jahr. zwecks ſuäterer Suche von fof. od. 1, 12 Sieſer Zeitung erbeten. | Rnnet 37 2674 
Heirat kennen z. lernen. 36 bis 1. 1. 37 Stellung Holzkaufmann u. Säge’ 
G. Vorreau, Barvermög reſp. Beſitz I Ki th it Selbſt. gewiſſenhaft. werisſachmann, 3 J. 
Bücherreviſor Beding. Nichtanon Q 3 E. fl et led., Abſolv. der Holz- 
55 ildzu 3505 d eiter 8 orſtbeamter gewerbeichule, m. ca. 3j 
Marz 20 ge. 0 d. beihätten d. geilg De Al led. ſucht Stellu b ſof Prax. u perfekt, deulſch⸗ 
u - n J. alt, beid. Sprachen oder Br Jede pon. Sprachkenntn. , m. 


Möbelfabrikanfen und Tischlermeister 


ckenpulverigen 


Nasainleim, Marke Heal 


„Kleolit“ wird aus den allerbesten Rohstoffen her- 
gestellt und ist ein Produkt garantiert prima Qualität, 


unter 8 7710 an die IOOOODOODOOOOOODODOODODODDODHOOOOD 
ren ern mine een em 


Landwirtstochter 
(Waiſe) 20 J., ev., beid, 
Sprachen mächtig, mit 


Kochkenntn. ſucht ab 15. 


11. Stellung als Stütze, 
Frdl, Ang. u. „Waiſe“. 
Ottoczun, vow. Torun, 
7614 


Poste-restante. 


Zwei evangel,, gebild. 


Fräulein 1271. 


evtl. ſpät. Stellung als 
Haustochter, zweite a. 
als Kinderlehrerin. 
Deutſch u. Boln. in Wort 
u. Schr. Zweite übern. 
a. Klavierunterr., evtl. 
a, Stelle im Büro oder 
Gut, da Vorkenntn. in 
Buchführ. ow. Schreib⸗ 
maſchine, Frdl. Angeb. 
I. unt. Nr. 3499, Erika“, 
2. u. Nr. 3499, Röschen“ 
an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung erbeten. 


Hausſchneiderin 


für ſämtliche Arbeiten, 
ſucht von ſofort Be⸗ 
ſchäftigung auch nach 


Außerhalb. Off. 
3508 an die Git. 


Suche Stellung als 


5 
3. 


Wirtſchafterin 


oder Stütze 


in einfacher und feiner 
Küche erfahr., in Land⸗ 
haushalt od. bei älter. 
Ehepaar. Gute Zeugn. 
vorhanden. Off. unter 


ö 0 ; 2 „K 3521 an die Geſchſt. 
r ee 

Sortenechie | MULJUN NT EAHE zien-Seitegeuon.wort.|%S. ai. geb. .-Döer. reiben, vertr. imt| 9 Müdel 

sr. | Frdl. Zuſchr. u. P 3476 ſchleſier, 1,72 gr. verh., Stellung im Büro oder eſſeres ade 
Ohsibäume - a.d.Beichit. d.Zeitg.erb. kinderl, aus uralter e firm im Kochen und 
e eee Gel ne 728 75 Aelterer, erfahrener, 2m dort: u. e Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. Gefl uicht u 8 7680 
ruchtsträucher ich n nA TEEN EEE TER ie Gſt. d. Ztg. erb. 
Ziersträucher Ange ne Förſter ſucht Stell. e Tüchtiger und erfahr. Al Waise bn en 8 kunden 
Heckenpflan Angabe der Höhe u. Wlab 1. 12. od. ſpäter. Gut, | Niederſagd guter Fa⸗ Nechtsanwalts⸗ 9 Back, ſowie in allen 
enpflanzen 3489 a. d. Git, d. Ztg. erb. Raubzeugvertilger, m. ſanenzüchter, Sunde⸗ häusl. Arb. bewand. 
Koniferen, —ů —— — fed. forſtlich.Arbeitſow. führer u. Waldhorn- Bürovorſteher ſucht Stellg. Frdl. Ang. 
echten u. wilden Erſtſtell. ſtädt. Hypoth., Anlage . auf Kaub v. all. ſcharf ſucht möglichſt ſofort u. Waise a. Ann.⸗Exp. 
wein f Sei garen Ban et: Dam diät. Koss et. 
Stiefmlitter- > A, Prozent 11 J. tätig. Frdl. Angeb. ehrlich u. zuverläſſig. e * Suche zum 15.11. 4834 

chen-, Nelken- pünktl. Zahler zu verk. an P. Büttner, Lubo⸗ d. poln. Sprache mächt __—— ———— Dauerſtellung 

chen-, Neiken- u. N Off. u. W Jüngerer 
Verdi fi Grudzigdz, 7694| esnica, poczt. Pniewy. Gfl. Off.u.Weidmanns- 2 i. Haush. Kochkenntn 
ergißmein- Forteczna 1a, i. 4. pow. Szamotuly. 7647 heil, H 7564 a. d. G. d. 3. 3 vorh. Dwortowab2, W. 1 
nicht- Pflanzen F 
echten Viktoria Junges, ehrlich. engl, 
Rhabarber, ſucht von ſofort oder Mädchen 
empfiehlt 49 ipäter Stellung. Gefl. 22 J. alt, Erg 15 e, 
= Angebote unter R 3477 ſucht zum 15. 7 er 
Robert Böhme e d.geitg.erb. |1, 1°. 36 dunn iich 1. ven. 
Sp. 2 o. o., volltkommn. Am liebit. 
Bydgoszcz aufmann in der Stadt. 3498 
Ka Se n Die Visitenkarte Ihrer Firma d. Kolon.- u. Delikateß⸗ Ella Böhlke, Stoncz, 
bite, 


warenbr. 25%.alt,beid, 
- Spr. i. Wort u. Schrift 
Sämtliche 1 mächt. ſucht ſofortstell. 


Malerarbeiten NEE 
auch außerhalb Toruns, — Tüchtiger 


ET Miller Chauffeur 


1 iſt eine geſchmacdvolle Anzeige. mit Geſchäfts⸗ ſowie 

a ee ; or „ |Kundenmühle beitens 
Garbarn 12. Tel. 19-32 In der „Deutſchen Rund ſchau ober lor 8 », bald 
. ellung,. 

Täglich veröffentlicht, verſchafft fie Ihnen |evtl. auch als Dieners 
riſche Blu R Chauffeur. Gute Zeugn. 
men Eingang in jedes kaufträftige vorh. Frdl Ang. unt. B 


Sträuße, Kränze, blü⸗ . 7664 a. d. Gſt. d. Ztg. erb. 
ende Topfpflanz. uſw. Haus, vermittelt neue Bekannt⸗ 
bſtbäume u. Florſtand. 2 16) t j 1 tũ 

Beſtellungen erbittet ſchaften, neue Freunde, neue Käufer utsſeire tin 

R. Haedele, Cheimza, 27 J. bit Spe age, 

pow. Torun. 3475 und erhält die alte Kund ſchaft. der poln. Spr. mächtig, 

—— mit Buchführ., Schreib⸗ 

Heirat 


maichine, Steuern, Ver⸗ 

I ſicherung uſw. vertraut, 
a ane 9 —— 
re 5 
3525 an die Gt. d. 3. = „ [unge Wirtin 
Her], gorftbeamter Metallätzwerk und Stempelfabrik ger aug 


3525 an die Gſt. d. 3. 
feiner Küche, ſu 


27 Il alt, evgl. mittelgr., N. R auf, Graveurmeifter 15. 1 650 N N 


angenehme, ſympath. 7 
0 h 1 — 2 unter W 7518 an die 
5 Gegr. 1902 Torun Tel. 1554 Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


da es ihm an beſſerer 


Damen ⸗Betanntſchaft — 1 . 
fehlt, für hübſch — —5 Geätzte Firmen⸗ und Reklameſchilder Peſitzerlochter 
Frörſterei Lebensſtell. 7 N x 
eine gebild. nicht über Galanteriewaren, Reiſeandenken 23 Jahre alt bet J. gie 
25 J j 4 de N i aft u. Ge⸗ 
e dee e Gravierungen, Schablonen, Türſchilder fene Gut erl, 
1 i t od. ſpã 
ee eee n Vereinsabzeichen, Stempel jeder Art ale le eit 


eds ir = der Stütze. But 
zwe Is, Se rat Bertreter für Boien-Bommerelien ! baden . 
ofiexten unter & Js] G. P. Herold, Bydgoszcz, 3⸗go maja 14. Tel. 2213. ſchriiten unter & 7608 


die Geſchſt. dieſ. Ztg. 
Werd Jef Früh et a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


pat. Czarze. p. Chelmno. 


Tüchliges Mädchen 


ſucht Stellg. als Stütze 
oder Stubenmädchen. 
Im Backen, Kochen. 
Nähen, Zim. aufräum. 


gut bewandert. 


Gefl. 


Offerten unter T 7621 
a. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. 


Selbst. g. Mädchen 


das gut kochen kann. 
ſucht Stellg. von joiort. 


3429 Bomorita 41. W. 8. 
Suche f. meine Tochter 
eine Stelle zur 


Erlernung desHaus⸗ 


haltes oder als Koch⸗ 


lehrling. Gefl. Anſrag. 
unter C 7671 an die 
Geſchſt. d. Zeita. erbet. 


Aufwart., Haus⸗ 
uche — auch 


ſucht Stellun . Such klein. Haush. zu 


führen. Offerten unter 
Ehrlich“ B 3368 an die 
Geſchäftsſt d. Zeitg. erb. 


mit Garten, 


der Stadt, 


In: 1.Berfüufe 


Ein⸗ ehtl. dtnei- 
Somilienhaus 


in der 
Stadt oder auf dem 
Lande nicht weit von 
Gegend 


Bydgoſzez — Torun — 


Grudziadz, zu kaufen 


geſucht. Angebote mit 
näherer Beſchreibung 
des Objektes u. äußer⸗ 
ſter Preisnennung unt. 


W 7639 an die 


it. 


DO 000000002000000000000000000000 


Y U; US 


Behagliches Lesen 


an langen Winterabenden, bequemes 
Arbeiten bei künstlichem Licht ermöglichen 
Zeiss-Uro-Punktalgläser. Durch die 
Milderung der Ultra-Rot-Strahlung des künst- 
lichen Lichtes wird eine Anpassung an Tages- 
lichtverhältnisse erreicht, die den Augen wohltut, 
sie vor früher Ermüdung schützt und unsere 
Leistungsfähigkeit erhöht. Deshalb sind Uro- 
Punktalgläser gerade jetzt besonders an- 
genehm zu tragen. 


ZEISS 


URO-PUNKTAL 


Rauf- und Verkaufs- Geſuche 


elegen, lafzimmer. 
von 30000 z4, auch an Standuhr, Plüſchgarni⸗ 


AUGENGLASER 


Bezug durch optische Fachgeschäite Auf- 
klärende Druckschrift URO kostenfrei von CARL ZEISS, JENA 
Generalvertretung für Polen: Ing. W. Lesniewskl. Warszawa, 
ul. Topolowa 2 7524 


mäßige Verbreitung durch 


aller Art finden weite und zweck- 


„Deutihe Rundſchau“ 


Die 1 Ipallige Millimeterzeile koftet 15 Gr 


Eckhaus Laub- und Nadel-Langhol; 


dle 


aller Art, auch Nutzrollen, vom friſchen 


Laden 1. Eiche, E 
2 8551 Lade 


zum Preiſe Eß⸗ und 


Deutſchen. Off unt. G ne 85 ale Futterrüben 


3517 
von 6—14 Mg., mögl. Cichon, Podwale 3. 
8 a 58 u 
od. pachten. „ u. 1 n 
3502 an die Gſt. d. Ztg. benötigt, gegen Höchſt⸗ 


Privat⸗Grundſtüc 
44 Mrg., davon 11 Mrg. 
Wieſe, m. tot: u. lebend. 
Inventar, altershalber 
ſofort zu verkaufen. 3496 
Albert Wojahn, tochowo 


3513 an die Git. d. Zt. 


Ze 


p. Grudzi 
Suche drei bis v 


kauft billig 


B Verkaufe, da nicht mehr 


gebot mein 4/20 PS. mit Preis an 


b überholt, 8 
Ltr. Benzinverbrauch. 


Anfrag. u. L 7711 


aſthaus (Billenbau), a. d. Geſchſt. d. Ze itg. erb. 
Galen Schlachthaus. 3 


12 Morg., Auszahlung Fahrrad 4Zimmer⸗Wohng. 


15000 2, zu verkaufen, > 
oder Laden an kinder⸗ für Dame u. Herrn, falt| vermieten. 
loſes Ehepaar für 25 ztjneu, zu verkaufen. 3515 Weſola 16. 
zu . 3497 Sobieſkiego 9. W. 6. 

elke, 1 
poczta Bobrowo. 4 gebrauchte 


Größ. renta bl. neues Kachelöfen 
Mietshaus Ey Krakowſta 3. 


i W. Hoe ne. 
Auto E Maj. Czaple. v. Kokoſzki, 


kurz. völlig pow. Kartuzy. > 


Dan. jteht Nahe Polen. f hnun gen 


mit 4 Läden verkauft E ter 
Pomorſla 57. wi 338 2 gan Kaſſe. Angebote un 


Verkaufe meine private 


. aufe gebrauchte Näh- 
Lund wirtschaft maſchinen, fernt 
Möbel u. Wohnungs⸗ 
120 Mg. Weizen⸗ und rer gi: Belniany 
aud f Totes Rynek 10, 
und lebendes Inven | III In 2 
ü r aubhölz. kauft ſtändig 
en, 05 Bühierole, BObel er Stan‘ ne 
i ’ Z, . 
von einer Areisita hie, Nr 208. 


chäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Erle. 


e u. and. 


zte 


ab Hof 
verf. 


Suche KAutſchwagen. Sattel. A. Herrmann. Bratwin 
tlein. Grundſtück mat bela amen ver- 


dz. 766 
ier Ztr. 


geſunde Eicheln 


zu kaufen. Angaben 


7618 


mit Bad, |. Etage, zu 


obloty, 


Schöne 
4: Zimmer⸗Wohnung 
Bad, Gartenant. part. 
zum 1. 12. zu vermieten 


3510 


in Bydgoszcz od. Danzig deutſches Erzeugnis) Suche von ſofort 
aus deu 


tſch. Hand, bei desgl. 
19971 21 588. — A ER ; Bohnung, 
jährl. groß. ahlg. 1 imm. un üche, 
von deulſch. ſich. Land. Elſen⸗Schamotte⸗Aen Bromberg od. Vorort 


7652 


wirt zu kaufen geſucht. (etwa 1,50 m hoch) faſt mit größer, Stallraum. 
Offerten unter D 7875 neu. Veſichtig.zwiſchen Offerten unter G 7691 


itg. erb. 


ie Geſchſt. d. Ztg. 10 und 12 Uhr. a. d. G d. 
. ̃ —· ] ꝓ—— — 


5 Bitewita 16 (Bielawii. 
Grundflül, Farben: |; ebend. Damsitenien 


Photo- u. Kolonialw. n j 
ob! Zimmer 


ih. Exiſt. umſtändeh. Kalten Nr. 1, 1 Voll: 
an zahlungsfäh. Käuf. 
3. verkf. Off. unt. D7418 
an d. Gſchſt. d. Ztg. erb. 


„Baſſin, 400 Ltr. Möpliertes 


{ rund ü andſepargtor auf 
Private! 10 lde Stugelm, 5.0 Str. rot. pachtun 
Weizenbod., Gebäude 2. Milchmaßeimer zu 
maſſiv, volles Invent. 20 Ltr. alles gebrauchte 


8 x is 50 000] Gegenftände, ſof. billig 2 
ee ne Feege ah Fleiſcherei 
Anzahlg. 25000. Off. u.] Offerten unt. E 3507 

D 3506 an die Gt. d. 3. 


Cute e e Gebrandte 8. 
„Bäckerei Fullernaſchine tere 
2 ber l. Negenapparat . Sehe hränte 
engere 


ch 
grundſtück 17025 Zöltiewitiego 34. 5 1937 zu verpgchgg 


wird zu kaufen 


Schmiede⸗ i 


Offerten 


S E. ernättstt.d. Sig, Stelter 228 DS" Dach wirtſchalt 


ochtrag. 


5 


diejer Zeitung erbeten.] Görſt, pow. Toru 


kauf. 


it tompl. Einricht. 
an die Geſcht. d. Jig verpachl Off. u, 93516 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. . 


mil immer 
be ermilch ⸗Baſſin, zu verm. Gdaniita 25, II. 
450 „1 eiſerne 3527 — 
Waſſerbaſſin. 750 Ltr. 


gen 


zu 


uſch⸗ 


8 z 
ee — 1—çD i — u 
1 


— 


Garten⸗ 
3. haben. 


Torun⸗Molre, 


automat.) z. 
5 


riften unt 


euch, Kompl. Motore 


unter % 


0. Kuh ſteht ſehr gut erh. z. verkauf. von 20-30 Mrg. 


um J. Hoffmann, Feilen n 
Torun. Juſchrift. unt. 
Lern te, Fee e ae a. 


eſchſt. d. Zeitg er 


geiu 


Inventar verggng 


8. Zelle 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag, den 10. November 1936 


Nr. 261 


Keine Entſchüdigung 
für die Neuſtädter Ausſchreitungen. 


Am 13. April 1935 wurden bekanntlich bei deutſch⸗feind⸗ 
lichen Unruhen in Neuſtadt bei vielen deutſchen Geſchäfts⸗ 
inhabern Schaufenſterſcheiben, Wohnungsfenſter, Türen uſw. 
zertrümmert. Einer der geſchädigten deutſchen Geſchäfts⸗ 
inhaber hat aus prinzipiellen Erwägungen eine Klage gegen 
die Stadt wegen Schadenerſatz angeſtrengt. Die Klage fand 
jetzt vor dem Appellationsgericht in Poſen ihre Verhandlung, 
nachdem ſie in den erſten Inſtanzen abgewieſen worden war. 
Auch das Appellationsgericht entſchied die Klage abſchlägig. 

Die ſchwer geſchädigten deutſchen Einwohner von Neuſtadt. 
deren materiellen Verluſte bei den Unruhen vom April 1935 
vielfach recht groß waren, finden ſomit ihre berechtigten An⸗ 
ſprüche auf Schutz und Entſchädigung unberückſichtigt. 


— —— — 


Bommerellen. 


9. November. 
Graudenz (Grudziadz) 


| *Die Weichſel, die Mittwoch voriger Woche morgens 
einen Waſſerſtand von 1,78 Meter über Null zu verzeichnen 
hatte, ſchwoll bis Sonntag früh bis 3,86 Meter an. Es war 
ſomit innerhalb dieſer Zeit ein Steigen des Waſſers um 
2,08 Meter eingetreten. Sonntag nachmittag gegen 4 Uhr 
zeigte der Pegel kein weiteres Anwachſen des Waſſers, ſo 
daß ſchon von einem Stillſtand geſprochen werden konnte. 
Für die Nacht zu Montag war nach Mitteilung der hieſigen 
Vertretung des Waſſerbauamts in Culm ein Fallen des 
Waſſers um etwa 30 Zentimeter zu erwarten. Sonntag 
reichte bei Graudenz die Waſſerfläche auf der rechten Ufer⸗ 
eite bis zum Spaenckeweg (Aleja Krölowa Jadwiga), auf 
der linken Seite ſtellenweiſe bis zum Damm. Durch das 
Hochwaſſer hat der Transport von Sand zu den Pla⸗ 
nierungsarbeiten für das Uferladegleis eine Unter⸗ 
brechung erfahren, da die Pontonbrücke über den Hafen⸗ 
eingang überſchwemmt iſt. * 
E Schnapsausſchank ohne die dazu erforderliche behörd⸗ 
liche Genehmigung iſt bekanntlich unerlaubt. Das überſah 
Frau Walerja Domnikowſka in Ober⸗Gruppe (Görna 
Grupa), Kreis Schwetz, und deshalb mußte ſie ſich vor dem 
Graudenzer Gericht rechtfertigen. Dieſem blieb auf Grund 
der einſchlägigen Beſtimmungen nichts anderes übrig, als 
die Angeklagte zu verurteilen. Es legte der Angeklagten 
eine Geldſtrafe von 50 Zloty auf, an deren Stelle im Falle 
5 Nichteinziehbarkeit zweieinhalb Tage Arreſt treten 
ollen. * 
Im Handel ehrlich zu ſein, ſollte ſich jedermann be⸗ 
fleißigen. Wenn aber bei verkaufter Butter am Pfund in 
mehreren Fällen 20 Gramm fehlen, ſo kann das eine Anzeige 
zur Folge haben. Das traf bei einer Händlerin Walerja 
Palicka zu. Sie hatte nämlich ihre Ware mit dem er- 
wähnten Mindervolumen auf dem Getreidemarkt (Place 
2390 Styeznia) veräußert. Das Burggericht, vor dem Frau 
P. ſich zu verantworten hatte, erkannte auf zwei Wochen 
Arreſt mit einer Bewährungsfriſt von drei Jahren. * 
x. Straßeuſperrung. Der Stadtpräſident gibt folgendes 
bekannt: Infolge der Pflaſterarbeiten in der Straße Wieſen⸗ 
weg (Droga Lakowaj iſt dieſe Straße von jetzt ab bis auf 
Abruf für den Wagenverkehr geſchloſſen worden. Der Verkehr 
hat durch die Ziegeleiſtraße (Cegielniana) und Lotniczaſtraße 
zu erfolgen. * 
x Bier Diebſtähle führte der Sonnabend-Polizeibericht 

an. Danach iſt u. a. der Sergeant Boleſtaw Debe! um 
Ziegel im Werte von 75 Zloty, Jan Dobrolinſki, Mühlen⸗ 
ſtraße (Mlyüſka) 6, um 50 Zloty Bargeld (als Täterin wurde 
ſeine Hausgehilfin angegeben), Boleſlaw Barczewſki, 
Paderewfſkiſtraße 55, um fein Fahrrad und andere Gegenſtände 
im Geſamtwerte von 90 Zloty beſtohlen worden. * 
x Ihnen gegenüber begangene Unredlichkeiten meldeten 
Jan Dzierzecki, Tuſcherdamm (Pierackiego) 58/60, und 
Szajer Silberſztein, Getreidemarkt (Plac 23go Styeznia) 
14, der Polizei. Erſterer gab an, daß ihm jemand hinterliſtig 
Kilogramm Malzfajfee entlockt habe (Wert 52 Zloty); 
Silberſztein ſoll ein gewiſſenloſer Glaubensgenoſſe einen 
Mantel im Werte von 60 Zloty unterſchlagen haben. * 
Nach Graudenz als blinde Paſſagiere fahren wollten 
mit der Bahn zwei wohnungsloſe Männer namens Malecki 
und Nowak. Sie hatten dazu die Bremſerbude eines Güter⸗ 
Zuges für geeignet befunden, in der ſie ſich plazierten. In 
erespol aber wurden die beiden ſonderbaren Paſſagiere 
erwiſcht und herausgeſetzt. Das Burggericht in Schwetz legte 
en Schwarzfahrern je eine Woche Arreſt auf. * 
8 Wegen Beleidigung der Sicherheitsbehörde wurde am 
8 Mai ud. J. der Geiſtliche der ſogenannten Nationalkirche 
taniſlaw Piekarz vom hieſigen Burggericht zu 100 Zloty 
8 loſtrafe verurteilt. Gegen dieſes Urteil legte er Berufung 
A und in dem betreffenden Schreiben gebrauchte er wiederum 
Dondungen, die für die Behörde beleidigender Natur waren. 
Das hatte eine erneute Anklage zur Folge. Da der Angeklagte 
nweimal zu den angeſetzten Terminen nicht erſchienen war, 
ſeürde er zu dem dritten Verhandlungstermin aus Warſchau, 
deinem Wohnorte, polizeilich vorgeführt. Das Gericht 
erachtete die von dem Angeklagten in dem erwähnten Schreiben 
s nutzten Ausdrücke für ſtrafbar und verurteilte ihn erneut 
zu einer Geldbuße im Betrage von 100 Zloty. * 
Ju t Der Sonnabend⸗Wochenmarkt erfreute ſich recht guter 
La ahr und reichlichen Verkehrs. Die Butter koſtete 1.10— 
Bir Eier 1,40—1,50, Weißkäſe 0,10—0,40, Apfel 0,20—0,40, 
3 rer 0,25—0,50, Moosbeeren 0,20, Tomaten 0,25; Gänfe 
2 5,00, Enten 1,60—3,00, Puten 3,00—5,00, Hühner 1,30 
Son: Tauben 0,70—0,80, Wildenten 1,0—1,50; Hafen 2,00— 
Breſſearpſen 0,80 —1,00, Hechte 0,80 —0,90, Schleie 0,80 —1, 00, 
fung 0,60—0,70, Barſche 0,50 —0,60, Karauſchen kleine drei 
00. 1,00, Plötze 0,25—0,35, Rauchaal 6,00 Kilo, Sprotten 
a sn eißEoßt Zentner 2,00, Pfund 0,03, Wirſing⸗, Grün⸗ 
0,25 Sottohl 0,10, Blumenkohl 0,15—0,70, Roſenkohl 0,20 
rübe N pinat 0,15—0,20, Salat 0,10, Radieschen 0,10, Mohr⸗ 
0,25, rote Rüben, Wrucken je 0,05, weiße Bohnen 0,20— 
Karzofrrbſen 0, 150,20, Zwiebeln 0,06, Grünzeug 0,05--0,10, 
040 fein Zentner 2,50, Pfund 0,08; Blumen in Töpfen 
Koser 00 und mehr, Sträußchen 0,10—0,20 je nach Auswahl, 
en das Stück 0,30--0,50 Zloty. Der Abſatz hätte im 

9 85 nen beſſer ſein können. . 


Thorn (Toru) 
17 700 Zloty unterſchlagen. 


Vor der verſtärkten Strafkammer des Bezirksgerichts 
in Thorn nahm am Freitag der 48 Jahre alte Landwirt 
Kazimierz Maékiewicez aus Lazyn hieſigen Kreiſes auf 
der Anklagebank Platz. Die Anklageſchrift wirft dem An⸗ 
geklagten, der wegen Veruntreuung ſchon mit ſechs Wochen 
Gefängnis unter Zubilligung eines zweijährigen Straf⸗ 
aufſchubs beſtraft iſt, vor, daß er in der Eigenſchaft als 
Kaſſierer der Kaſa „Stefezyka“ ſp. z o. odp. in Lazyn in 
dem Zeitraum vom 11. März 1928 bis 4. März 1933 die 
Summe von 17 700 Zloty unterſchlagen habe. Weiter wird 
ihm eine chaotiſche Buchführung und die Nichteintragung 
einiger in der Kaſſe eingezahlter Beträge vorgeworfen. 
Dieſe Summe ſtammt aus eigenmächtig vorgenommenen 
Abhebungen von den Konten der Kunden, und zwar: 10 200 
Zloty vom Konto der Marta Kruzewifa, 5000 Zloty eines 
gewiſſen Wisniewski, 1400 Zloty vom Konto eines Pielarſki, 
1100 Zloty von nicht verbuchten Beträgen. — In der Ver⸗ 
handlung bekannte der Angeklagte ſich nicht für ſchuldig. 
Zwecks Deckung verſchiedener, bei der Kaſſenführung aus 
unbekannten Gründen (?) entſtandener Fehlbeträge, will er 
ſich von verſchiedenen Perſonen Geld geliehen haben. Bei 
der Zeugenvernehmung konnte indes feſtgeſtellt werden, 
daß der Angeklagte ſich das Geld eigenmächtig „geliehen“ 
hatte. Von der Marta Kruzewſka erbat der Angeklagte im 
April 1931 ein Darlehn von 6000 Zloty, das ihm auch von 
der 60jährigen Frau zugeſagt wurde. Als ſie dieſes auf 
Zureden ihrer Familienangehörigen wieder rückgängig 
machen wollte, erfuhr fie aus dem Munde des Maskiewiez. 
daß er das Geld ſchon genommen hatte. Später verſchaffte 
er ſich von der Geſchädigten noch ein weiteres Darlehn in 
Höhe von 4200 Zloty, indem er in ihrem Konto eine falſche 
Ausbuchung vornahm. Außer den in der Anklageſchrift 
einzeln aufgeführten Summen lieh ſich der Angeklagte, wie 
die Beweisaufnahme ergab, von verſchiedenen anderen Per- 
ſonen noch zirka 13000 Zloty. Nach durchgeführter Ver⸗ 
handlung verurteilte das Gericht den Angeklagten zu 2% 
Jahren Gefängnis und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
auf die Dauer von fünf Jahren. RR 


Von der Weichſel. Der Waſſerſtand erfuhr gegen den Vortag 
eine weitere Zunahme um 26 Zentimeter und betrug früh um 7 Uhr 
3.00 Meter über Normal. — Aus Warſchau traf der Schleppdampfer 
„Pirat“ ohne Schlepplaſt und der Schleppdampfer „Lubecki“ mit 
einem Kahn mit Sammelgütern und zwei leeren Kähnen ein. Nach 
Danzig ſtartete Schlepper „Nadzieja“ mit drei Kähnen mit Getreide 
und Schlepper „Lubecki“ mit einem gleichfalls mit Getreide be⸗ 
ladenen Kahn, und der Schleppdampfer „Uranus“ trat mit einer 
Trafte ſowie 4 beladenen Kähnen (1 Sammelaüter, 3 Papier) die 
Fahrt nach Warſchau an. Auf der Strecke Warſchau— Dirſchau 
bzw. Warſchau— Danzig paſſierten Perſonen⸗ und Güterdampfer 
„Mars“ bzw. Perſonen⸗ und Güterdampfer „Jagielko“ 
Schleppdampfer „Konarſki“ und „Kozietulſki“ letztere mit je einem 
Kahn mit Getreide im Schlepp, und auf der Fahrt von Danzig 
bw. Dirſchau nach der Hauptſtadt machten die Perſonen⸗ und 
Frachtdampfer „Atlantyk“ bzw. „Belgia“ bier Station. 3 

v Der bekannte Thorner Einbrecher Boleſlaw Luks 
mußte viermal hintereinander auf der Anklagebank des hieſigen 

Burggerichts Platz nehmen. — In der erſten Verhandlung 
hatte ſich Luks zuſammen mit Jözef Maſiaczyk wegen des 
Einbruchsverſuchs in die Werkſtatt des Riemermeiſters Szarpa⸗ 
towſki zu verantworten. Luks gab an, daß er zur Zeit des 
Einbruchs bei ſeiner Braut geweſen ſei und ein ganzes Regi⸗ 
ment Zeugen ſtellen könne. Miſiaczyk hingegen will in 
einer Verſammlung im „Eldorado“ geweſen ſein und 2000 
Zeugen ſtellen! Nach Schließung der Beweisaufnahme wurde 
gegen beide Angeklagten auf je ein Jahr Gefängnis erkannt. 
— In der zweiten Verhandlung geſellte ſich zu den beiden 
Genannten noch Edward Jankowſki, denen die Anklage 
den Einbruch in das Friſeurgeſchäft von Baranowſki in der 
Koppernikusſtraße (ul. Kopernika) vorwarf. Die Angeklagten 
drangen in der Nacht zum 19. April d. J. gewaltſam in den 
Laden ein und entwendeten Haarſchneidemaſchinen, Raſier⸗ 
meſſer ſowie Manikurebeſtecks im Werte von 150 Zloty. Das 
Gericht verurteilte Luks zu 1 Jahren Gefängnis, und Mi⸗ 
ſiaczyk zu 1 Jahr und 20 Zloty Geloͤſtrafe. Der Angeklagte 
Jankowſki wurde von der Anklage, die aus dieſem Diebſtahl 
herrührenden Gegenſtände aufbewahrt zu haben, freigeſprochen. 
— Die dritte Verhandlung fand gegen Luks ſtatt, der in der 
Nacht zum 5. November 1933 zum Schaden des verſtorbenen 
A. Beſzezynüſki verſchiedene Gegenſtände im Werte von 250 
Zloty geſtohlen hatte. Der Angeklagte bekannte ſich nicht für 
ſchuldig; er wurde zu 1½ Jahren Gefängnis verurteilt. Im 
Verlauf dieſer Verhandlung machte der Angeklagte Luks den 
Verſuch, ſich auf den Richter zu ſtürzen, woran er 
aber noch rechtzeitig durch die Polizeibeamten gehindert werden 
konnte. Der Angeklagte gebärdete ſich ſo wild, daß ihm Hand⸗ 
ſchellen angelegt werden mußten. — In der letzten Ver⸗ 
handlung hatte ſich Luks wegen eines Löffeldiebſtahls aus dem 
Militärlazarett zu verantworten. Dieſe Sache brachte ihm 
2 Monate Arreſt ein. * * 


I Leichenfund. Auf dem Thorner Schießplatz, in der 
Nähe des Forts Batory bei Podgorz, wurde am Freitag 
die Leiche des Oberleutnants Lucian Jankowſki von 
der hieſigen Artillerie⸗Fähnrichſchule aufgefunden. Der 
Offizier hat Selbſtmord verübt. Die Unterſuchung in dieſer 
Angelegenheit führt die Militär⸗Gendarmerie. * * 


= Ziemlich umfangreich iſt der Polizeibericht für Stadt⸗ 
und Landkreis Thorn vom Freitag. Es gelangten zur An⸗ 
zeige: ſieben Kleindiebſtähle, von denen vier inzwiſchen auf⸗ 
geklärt wurden, eine Betrügerei, fünf Übertretungen 
polizeilicher Verwaltungsvorſchriften, zwei Verſtöße gegen 
die Beſtimmungen der Wegeordnung, fünf Zuwiderhand⸗ 
lungen gegen die Beſtimmungen über Maße und Gewichte, 
drei öffentliche Ruheſtörungen, eine mutwillige Alarmie⸗ 
rung der Feuerwehr durch einen Melder in der Linden⸗ 


ſtraße (ul. Kosciuſzki) und die Beſchädigung eines Zaunes. 


— Feſtgenommen wurden eine Perſon wegen Herumtreibens 
auf militär⸗fiskaliſchem Gelände, die der Burgſtaroſtei zur 
Verfügung geſtellt wurde, drei zur Feſtſtellung der Identi⸗ 
tät, die nach erfolgter Vernehmung wieder entlaſſen wurden, 
ſowie fünf Perſonen unter Diebſtahlsverdacht, die ins 
Polizeiarreſt eingeliefert wurden. s * * 


Fr nnn 


und die 


Feſt der Diamantenen Hochzeit beging der Altſitzer 


Konitz (Chojnice 
tz Noch glücklich verlaufene Kataſtrophe. Am Freitag 
nachmittag ereignete ſich im Betriebe der hieſigen Eiſen⸗ 
bahnpumpſtation in Krajanthen eine Kataſtrophe, welche 
leicht unheilvolle Folgen nach ſich ziehen konnte. Das 
Schwungrad, des in vollem Gange befindlichen großen Be⸗ 


triebsmotors ging aus bisher noch nicht feſtgeſtellter Ur⸗ 


ſache plötzlich in Trümmer. Die Bruchſtücke durchſchlugen 
mit ungeheurer Wucht die Decke des Maſchinenraumes und 
blieben zum Teil auf dem Dache liegen. Die Wände des 
Raumes und die Fenſter wurden durch die Bruchſtücke ſtark 
beſchädigt. Drei im ſelben Raum beſchäftigte Arbeiter 
kamen ohne Schaden mit dem Schrecken davon. fe 
tz Ein Knabe verſchwunden. Nachdem in dieſem Jahre 
bereits zwei Kinder ſpurlos verſchwunden ſind, wird nun⸗ 
mehr ein weiterer Fall gemeldet. Der Sohn des hier, 
Königsplatz 28, wohnenden Schuhmachermeiſters Paul Po⸗ 
laſzak begab ſich am 4. d. M. wie immer zur Schule. Der 
Junge iſt bis zum heutigen Tage nicht zu ſeinen Eltern 
zurückgekehrt. Perſonen, welche über den Verbleib des 
Knaben etwas Näheres wiſſen oder zweckdienliche Angaben 


in dicſer Sache machen können, werden erſucht, der Polizei 
— 


oder den Eltern Nachricht zu geben. 


—— 


ch Berent (Koscierzyna), 8. November. Die Zentral⸗ 
Behörden haben die Schließung der Berenter 
Baconfabrik verfügt, da fie ihren Exportverpflichtun⸗ 
gen nicht nachkommen konnte. Es ſind Schritte eingeleitet, 
um die Fortführung des Betriebes durch eine andere Firma 
zu erwirken. 

In der Zeit vom 20. bis 25. d. M. ſind im Zimmer 1 
des Rathauſes die Pferde-Identitätsausweiſe zur Kontrolle 
vorzulegen. 


Der Telegraph⸗ und Telephondienſt wird 


ab 1. November auf dem Berenter Poſtamt ohne Unter⸗ 


brechung von 7—24 Uhr durchgeführt. 


Dyphtherie iſt amtlich bei der Familie Olter in der 
Sperlingsgaſſe feſtgeſtelt. 

ef Brieſen (Wabrezno), 8. November. Ungebetene Gäſte 
ſtatteten dem Geflügelſtalle des Beſitzers Friedrich in Pienki 
einen Beſuch ab und ließen dabei zehn Gänſe mitgehen. — 
Dem Arbeiter Grzegorzewſki in Orlowo wurden 50 Zloty 
Bargeld geſtohlen. — Aus bisher unbekannten Gründen 
brach bei dem Beſitzer Jözefowſki in Schönfließ Feuer aus. 
Den Flammen fielen das Wohnhaus ſowie der Stall zum 
Opfer. Der entſtandene Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. 


e Güntergoſt (Witrogoſzez), 8. November. Das ſeltene 


Ludwig Bettina und ſeine Ehefrau Wilhelmine geb. 
Jantzig. Aus dieſem Anlaß fand unter reger Anteilnahme 
der Gemeinde eine Feier in der evangeliſchen Kirche ſtatt, wobei 
dem Jubelpaar außer den Wünſchen des Generalſuperinten⸗ 
denten und des Konſiſtoriums eine Schäfer⸗Bibel überreicht 
wurde. Auch der Kirchenchor erfreute das Jubelpaar. Der 
Jubilar iſt noch ſo rüſtig, daß er weite Radtouren macht und 
ſich gelegentlich noch in ſeinem früheren Tiſchlerberuf betätigt. 


ch Karthaus (Kartuzy), 8. November. Infolge allzu 
geringer Inanſpruchnahme iſt auf der Strecke Karthaus 
Berent ab 9. d. M. der Verkehr des Triebwagens Nr. 1646 
eingeſtellt der aus Karthaus um 0,05 Uhr abfuhr und um 1,02 
Uhr in Berent eintraf. 


h Löbau (Lubawa), 8. November. Auf dem letzten Vieh⸗ 
markt war der Auftrieb von Rindern recht groß, der von 
Pferden geringer. Infolge des übermäßigen Angebots zeigten 
die Viehpreiſe eine ſinkende Tendenz. Milchkühe koſteten 130— 
200, Jungvieh 60—150 Zloty, Arbeitspferde wurden zu 120— 
180, beſſere Tiere bis zu 400 Zloty gehandelt. 


Thorn. 


Geſtern abend 9%, Uhr entſchlief plötzlich unſere 
liebe Mutter Schwieger⸗, Groß» und Urgroßmutter 


Pauline Broeſe 


geb. Heilemann 
im Alter von 75 Jahren 


Ae trauernden Hinterbliebenen. 


Thorn, den 7. November 1936. 


Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 10. d. M., 
nachm. 2¼ Uhr, von der Leichenhalle des altſtädtiſchen 
evangl. Friedhofs aus ſtatt. 7705 


Zöpferarbeiten Verein für Jugendpflege. 


führt aus d. Autenrieb. Dienstag, den 10. November, 8,15 Uhr, 
sw. Ducha 11. 7708 “in re 5 


Kaufe So und Side) Kameradſchaftsabend. 


ſchmiedemſt. Bielarni21Gälte willkommen. 7685 Der Boritand, 


Graudenz. 


Vu er werden eingebunden. Zimmer zn 
| | an Kwiatowa 3. geben Tore 
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In Tomaſzewo brach nachts ein Feuer im Gehöft der 
Frau Julie Wisniewſki aus. Niedergebrannt find Wohn⸗ 
haus, Stall und Scheune im Werte von 4000 Zloty. Ferner 
verbrannten dem Pächter Nikolaus Wojtacki Getreide⸗, Heu⸗ 
und Strohvorräte, eine Häckſel⸗ und Reinigungsmaſchine. W. 
erleidet durch den Brand einen Schaden von 1000 Zloty. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſache iſt unbekannt. 

Br Neuſtadt (Wejherowo), 8. November. Die Wild⸗ 
dieberei in den Wäldern läßt ſich trotz energiſcher Be⸗ 
obachtungen nicht ausrotten. Im fiskaliſchen Walde wurde 
im Kampiner Revier ein verendeter Hirſch gefunden, der von 
der Kugel eines Raubſchützen weidwund getroffen war. Im 
Neuſtädter Stadtwalde iſt der berüchtigte Schlingenſteller, der 
das abſcheuliche Tun weiter betreibt, immer noch nicht gefaßt 
worden. Im Tillauer Fort ſtieß der Beſitzer mit einem Wild⸗ 
dieb zuſammen. Leider konnte der Wilderer entkommen. 


ch Schöneck (Skarzewy), 8. November. Der Bau der 
Holzbrücke über die Fietze in Schöneck iſt beendet. Es iſt 
der Plan des Baues einer Betonbrücke erwogen, deren Her⸗ 
ſtellungstoſten etwa 130 000 Zloty betragen würden. 

Die Geſtellungspflichtigen des Jahrganges 1916 
haben ſich in Schöneck bis zum 15. d. M. in Zimmer 4 des 
Rathauſes zur Eintragung in die Aushebungsliſte zu melden. 

— Tuchel (Tuchola), 7. November. Beim Dreſchen ge⸗ 
riet der Landwirt Joſef Ducks aus Lubiewo hieſigen Krei⸗ 
ſes mit der rechten Hand in die Walzen des Dreſchkaſtens, 
die ihm Hand und Arm bis zum Ellbogen zerquetſchten, 
ſo daß D. in das Tuchler Eliſabethkrankenhaus gebracht 
werden mußte, wo ihm der rechte Arm bis zum Ellbogen 
amputiert wurde. 

Der Knecht J. Grugel aus Gr. Schliewitz, Kreis 
Tuchel, beſtahl ſeinen Brotherrn, den Beſitzer Witkowfki, 
indem er eine größere Summe Geldes aus dem Schrank 
entwendete. Die Polizei konnte noch rechtzeitig dem G. 
das Geld abnehmen und es dem Eigentümer zuſtellen. 

Für die Geſchädigten bei der Sturmkataſtrophe im 
Kreiſe Thorn hat das Kreiskomitee eine Sammlung ver⸗ 
anſtaltet, die den Betrag von 3453,08 Zloty ergab. 


EEE EEE EEE KETTE STREIT eee: 
Proteſt jämtlicher Lodzer Kirchenkollegien. 


Wie nicht anders zu erwarten war, haben nun auch die 
Kirchenkollegien aller Lodzer evangeliſch⸗lutheriſchen Ge: 
meinden zu den beiden neuen Kirchengeſetzentwürfen Stellung 
genommen und dabei eine einmütige ablehnende Haltung an 
den Tag gelegt. 


So fand vorgeſtern eine Sitzung des Kirchenkollegiums 
der St. Trinitatisgemeinde in Lodz ſtatt, auf der der ein⸗ 
ſtimmige Beſchluß gefaßt wurde, an den Miniſterpräſidenten 
General Slawoj⸗Skladkowſki und an den Kultus⸗ 
miniſter Prof. Swietoſkawſki gleichlautende Telegramme 
zu richten, deren Inhalt in der Feſtſtellung gipfelt, daß das 
Kirchenkollegium der St. Trinitatisgemeinde nach eingehender 
Prüfung der Geſetzentwürfe über das Verhältnis der Evan⸗ 
geliſch⸗Augsburgiſchen Kirche zum Staat und über das Innere 
Kirchengeſetz dieſe Entwürfe als mit dein Geiſt der evange⸗ 
liſchen Kirche nicht vereinbar ablehnen müſſe. Gleichzeitig 
wurde beſchloſſen, dem Evangeliſch⸗Augsburgiſchen Kon⸗ 
ſiſtorium in Warſchau von dieſem Proteſt telegraphiſch 
Kenntnis zu geben. 5 

Dieſe drei Telegramme ſind am Freitag nachmittag nach 
Warſchau abgeſandt worden. 

Auch das Kirchenkollegium der St. Johannisgemeinde trat 
zu einer Sitzung zuſammen, auf der die beiden Geſetzentwürſe 
gleichfalls abgelehnt wurden, da ſie — wie es in der Ent⸗ 
ſchließung heißt — aus ſachlichen und formellen Gründen un⸗ 
annehmbar ſeien. Auch dieſer Proteſt iſt dem Miniſter⸗ 
präfidenten, dem Kultusminiſter und dem Konſiſtorium in 
Warſchau übermittelt worden. 

Das Kirchenkollegium der St. Matthäigemeinde hielt am 


Freitag abend eine Sitzung ab, in der gleichfalls zu den Geſetz⸗ 


entwürfen Stellung senommen wurde. Auch dieſes Kollegium 
kam geſchloſſen zu der überzeugung, daß die Entwürfe, als zu 
dem Weſen und dem Geiſt der Evangeliſch⸗Lutheriſchen Kirche 
in Widerſpruch ſtehend, nicht angenommen werden 
können. Die hier gefaßte Entſchließung wird ebenfalls War⸗ 
ſchau mitgeteilt werden. 

Schließlich nahm geſtern auch das Kirchenkollegium der 
St. Michaeligemeinde zu den Kirchengeſetzentwürfen Stellung. 
Es nahm gleichfalls eine Proteſtentſchließung an, die auf 
telegraphiſchem Wege dem Miniſterpräſidenten, dem Kultus⸗ 
miniſter und dem Konſiſtorium übermittelt wurde. 5 

Proteſtentſchließungen wurden ferner in Alexandrow 
und Pabjanice, in Brzeziny und Zöunſka Wola, 
ſowie von den der Plocker Diözeſe angehörenden 
Paſtoren nach Warſchau übermittelt. 


Amtseinführung in Benthen. 
Neuer deutſcher Schiedsrichter für Oberſchleſien. 


Im großen Sitzungsſaal des Schiedsgerichts für Ober⸗ 
ſchleſien in Beuthen wurde der neu ernannte deutſche Schieds⸗ 
richter am Schiedsgericht für Oberſchleſien, Oberlandesgerichts⸗ 
präſident Freiherr von Steinäcker, in ſein Amt ein⸗ 
geführt. Unter den Anweſenden bemerkte man als Vertreter 
des Reiches Generalkonſul Dr. Nöldecke Gattowitz), als 
Vertreter Polens Profeſſor Babinſki, ferner den Präſi⸗ 
denten der Gemiſchten Kommiſſion für Oberſchleſien, Ca⸗ 
londer. 


Der Präſident des Schiedsgerichts für Oberſchleſien, Pro⸗ 


ſeſſor Kaedenbed, wies in ſeiner Begrüßungsanſprache auf 
die Wichtigkeit dieſer Einrichtung für die beiden Nachbarvölker 
hin und erklärte, daß es ſtets ſein Beſtreben geweſen ſei, die 
Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Polen zu fördern, ohne 
jedoch irgendein Recht preiszugeben. Präſident Kaeckenbeck 
begrüßte dann den neuen deutſchen Schiedsrichter und führte 
ihn in ſein neues Amt ein. Er gab der Erwartung Ausdruck, 
daß es leicht gelingen werde, die aufrichtige und loyale Zu⸗ 
ſammenarbeit fortzuſetzen, die bisher immer durch gegen⸗ 
ſeitiges Vertrauen und guten Willen gekennzeichnet geweſen 
ſei. Weiterhin ſprachen der polniſche Schiedsrichter, Profeſſor 
Dr. Stelmachowſki, und der Vertreter Polens, Profeſſor 
Babinſki. Beide Herren würdigten die ausgezeichnete Zu⸗ 
ſammenarbeit mit den bisherigen deutſchen Schiedsrichtern. 
Das deutſch⸗polniſche Freundſchaftsabkommen ſei für die Arbeit 
des Gerichtes beſonders wertvoll. Freiherr von Stein⸗ 
äcker erklärte, daß er ſich ſeiner hohen Aufgabe bewußt ſei, 
die er als deutſcher Schiedsrichter übernehme. Er, wie ſein 
polniſcher Kollege, hätten beide die gleiche Aufgabe, nämlich 
ihren Nationen zu dienen. Er ſei überzeugt, daß jeder als 
Sohn ſeines Landes der Gerechtigkeit dienen werde, ohne die 
Pflicht zu verletzen, die das Vaterland fordere. 


eee * Ed, 


Verwandte im Chaco von Paraguay. 


Die Reife ging von Weſtpreußen aus über Südrußland und Kanada nach dem Urwald Südamerilas 


Viertauſend rußlanddeutſche Koloniſten 
ſind ſeit 1927 an der Arbeit, die menſchenleere Wildnis des 
Mitten in 
der trockenen Buſchwüſte, die ſiebenmal größer iſt als die 
Schweiz, liegen auf den zerſtreuten Kamps die beiden An⸗ 
zuſammen 


paraguayiſchen Chaco zu bezwingen. 


ſiedlungen Menno und Fernheim mit 
36 geſchloſſenen Dörfern. 


Es ſind ehemalige Weſtpreußen, die auf dieſem 


weltentfernten Poſten kämpfen. 1789 wanderten ihre 


Väter nach Südrußland aus, und rund hundert Jahre 


ſpäter, 1874, ging mit anderen Gruppen auch die ganze An⸗ 
ſiedlung Bergtal im Kreiſe Mariupol nach Kanada. 
1926/27 wanderten 1765 Nachkommen jener Bergtaler von 
Kanada in den Chaco aus, weil die Kanadiſche Regierung 
7555 den Deutſchunterricht auch in den Privatſchulen unter⸗ 
agte. 

Wie noch allen Volksgenoſſen im Reich erinnerlich ſein 
wird, gelang es 1929 rund 5500 deutſchen Koloniſten, der 
Sowiethölle zu entrinnen. 2008 von dieſen Flüchtlingen, 
die im Reich herzlich empfangen und in Flüchtlingslagern 
betreut wurden, verbrachte man nach Paraguay, wo ſie 
im Chaco die Anſiedlung Fernheim gründeten. 


Dr. Walter Quiring hielt ſich über ein Jahr 


(1932/33) in jenen Kolonien auf und brachte 1936 als Er⸗ 
gebnis jener Studien das Buch „Deutſche e rſchließen 
den Chaco“ heraus. 

Der nachfolgende Aufſatz erzählt von den ſehr konſer⸗ 
vativen ehemaligen Rußlanddeutſchen aus Kanada. In 
dieſem Zuſammenhang verweiſen wir auf die ausgezeich⸗ 
nete Zeitſchrift „Deutſche Poſten aus dem Oſten“, der wir 
dieſen Beitrag — auf dem Umweg über die „Weltwacht der 
Deutſchen“ — entnehmen. 


Wie vor Hundertfänfzig Jahren. 


In einer rußlanddenutſchen Altväterſchule 
im Chaco von Paraguay. 


Über drei Monate bin ich nun ſchon auf der Anſiedlung, 
aber noch iſt es mir nicht geglückt, eine einzige Schule 
zu beſuchen. Ganz planmäßig arbeite ich beim Lehrer des 
Dorfes, einem jungen Bauern, auf mein Ziel hin, aber als 
ich meine Bitte endlich vorbringe, iſt er doch überraſcht und 
bittet ſich Bedenkzeit aus. 


Morgens regnet es leicht, und der Wind bläſt kalt aus“ 


dem Süden. Solches Wetter erzeugt in dieſen dürftigen 
Verhältniſſen eine Stimmung der Mieſepetrigkeit, die nur 
durch Einſchaltung des Willens überwunden werden kann. 
Im Haufe iſt es genau fo kalt wie draußen, denn Glas- 
fenſter und Ofen gibt es im Chaco nicht. Die Menſchen 
laufen in Jacken und Mäntel gehüllt einher, dabei aber ſind 
die meiſten barfuß. 

Mein kleiner Freund Franz, der mir morgens beim 
Waſchen immer das Waſſer in die Hände gießt (die ganze 
Familie iſt trachomkrank), drückt ſich vor Ungeduld die Naſe 
platt an meinem Drahtgitterfenſter und mahnt wiederholt 
ſchüchtern: 

„Onkel, de Leere jeit aul.“ 

„Alſo los!“ 

Auf der Straße hole ich eine Kindergruppe ein, die um 
eine tote Schlange herumſteht. 

„Habt ihr die getötet,“ frage ich. 

Ja, der Jakob tat das“, erzählt zutraulich ein kleines 
Mädel, „mit der Tafel haute er ihr eins aufs Kreuz. Dann 
können ſie nicht mehr kriechen. So tun die Indianer das auch.“ 

Der Jakob ſteht da wie ein kleiner Siegfried, vor Eifer 
und Stolz ganz rot im Geſicht. An ſeinen Backen bewundere 
ich die Dehnbarkeit der menſchlichen Haut, ſo dick ſind ſie. 

Wir gehen zuſammen der Schule zu. Wie friſch die kleine 
Bande zwitſchert und ſchwätzt. Völlig unbefangen geben ſie 
fih, was ſicherlich auch daher kommt, daß ich ihr Danziger 
Plattdeutſch ſpreche. Ein prachtvolles Schülermaterial 
iſt das, völlig geſund und unbelastet. Aber wie ein Krampf 
greift wieder an mein Herz das Gefühl, daß wir ein Volk 
ſind ohne Raum und daß hier wieder einmal wertvolles 
deutſches Volkstum hinausgehen mußte, das nun in dieſem 
elenden Buſch ein kärgliches Daſein friſtet. — 

Der Lehrer ſteht ſchon wartend am Pult, als wir ein⸗ 
treten. Schweigend begeben ſich die Kinder auf ihre Plätze. 
Auf den langen Bänken ſitzen einige Kinder und lernen. Nie⸗ 
mand ſpricht laut, obzwar der Unterricht noch nicht be⸗ 
gonnen hat. 

Das Schulzimmer it auch von innen nicht geweißt. Vorn 
auf einer quer durch das Zimmer reichenden gemauerten Er⸗ 
höhung, hier Katheder genannt, ſteht der Lehrertiſch mit einem 
Pult und einer langen Bank, auf der Sonntags beim Gottes⸗ 
dienſt die „Vorſänger“ ſitzen. Links ſehe ich einen offenen 
Schrank mit Schiefertafeln, Geſangbüchern und Bibeln. Vorn 
an der Wand hängt eingerahmt unter Glas ein großes, be⸗ 
Ge Blatt, auf dem ich gerade noch entziffere: „Schul⸗ 
regeln“. a 

Flüſternd unterhalte ich mich mit dem Kollegen. Auf ein 
Seen drängen die Kinder in die Klaſſe, und der Unterricht 

ginnt. 
uraltes, und beginnt zu fingen, Nach und nach fallen auch 
die Kinder mit ein. Vier Strophen werden geſungen, dann 
beten alle gemeinſam das Vaterunſer, worauf ſtehend, wie 


jeden Morgen, in ſchaukelndem Rhythmus die „Schulregeln“ 


wiederholt werden: 
Das erſte, was du tuſt, 
Wenn du erwacheſt früh, 
Sei ein Gebet zu Gott, 
Kind, das verſäume nie! 
Dann ſtehe ſchleunigſt auf 
Und biete „Guten Morgen“ 
Den Eltern, die für dich 
In treuer Liebe ſorgen. 
Dann waſch' und rein’ge dich, 
Zieh ordentlich dich an, 
Unreinlich darfſt du nie 
Dich deinem Lehrer nah'n 
und jo fort — 23 Strophen. 8 
Auch die Namen der Bibelbücher werden anſchließend im 
Chor aufgeſagt: R 
In des alten Bundes Schriften 
Merke in der erſten Stell' 
Moſe, Joſua und Richter, 


/ Ruth und zwei von Samuel, 


Zwei der Kön'ge. Chronik, Eſra, 

Nehemia und Eſther mit, 

Hiob, Pſalter, dann die Sprüche, 

Prediger und Hohelied. E 
uſw., insgeſamt ſechs Strophen. 


Dann dürfen wir uns ſetzen; beinahe eine Viertelſtunde 
iſt bereits herum. 

„Leſen“, befiehlt der Lehrer, und alles greift haſtig unter 
die Tiſche. 5 ; 

Es gibt in dieſen Schulen nur vier Abteilungen: Fibler, 
Katechismer, Teſtamenter und Bibler. Ä 

Die „Bibler“, die Oberſtufe, zerren ſchwere Bibelfolianten 
hervor, während die anderen Teſtament, Katechismus und 
die Fibel vor ſich bereitlegen. „Weltliche“ Schulbücher — 
Leſebücher, Erdkunde⸗, Geſchichts⸗ und Rechenbücher — werden 
hier grundſätzlich nicht geduldet. 5 

Zuerſt leſen die Fibler. Alte Buchſtabiermethode: hau, 
hau — au, au — te, te = Haut (hat): de, de — au, au — es, 
es = daus (das) 

Das Hochdeutſche iſt hier eine ſeltſame Ehe eingegangen 
mit dem Plattdeutſchen: die Koloniſten prechen auch im Hoch⸗ 
deutſchen au ſtatt a, alſo daus ſtatt das, waus, Krauft, haute 
(hatte), gauns ſtatt ganz uſw Für hochdeutſch u gebrauchen 
ſie it, alfo dit ſtatt du, Hüt = Hut, Wüt, Mit... Au wird von 
den Alten vielfach auch als äu ausgeſprochen, z. B. äuf für 
auf, Häupt — Haupt, Gläuben — Glauben uſw. Auch ſprechen 
die Koloniſten ſtatt hochdeutſch a z. B. vor g ihr plattdeutſches 
00; jagen heißt dann ſöogen plattdeutſch ſajen), Wogen 
Wagen, klöogen — klagen 

„Das iſt das eigentliche Hochdeutſch“, erklärt mir ſpäter 
kampfluſtig der Lehrer, „das allein richtige Hochdeutſch. Nicht 
ihr in Deutſchland, ſondern wir hier im Chaco ſind die Träger 
des urſprünglichen Deutſch. Euch war die ſchlichte deutſche 
Sprache nicht mehr gut genug, ihr wurdet ſtolz, und darum 
ſprecht ihr heute dieſes komiſche Deutſch, das entſtellte ...“ 

Währenddeſſen leſen die anderen Abteilungen flüſternd 
vor ſich hin. Von Zeit zu Zeit fährt dabei jemans in die 
Höhe und meldet: „Neues Wort!“ 

Langſam begibt ſich der Lehrer durch die Reihen zu dem 
Fragenden hin und ſpricht das „neue Wort“ vor, ohne es 
jedoch zu erklären: Nebukadnezer, Zepſhhanja uſw. 

Nach den Fiblern leſen nacheinander die Katechismer, 
Teſtamenter und die Bibler, während die Anfänger eine halbe 
Tafelſeite vollſchreiben ſollen. Mich wundert die unnatürliche 
Stimmlage der Leſenden: das iſt die Technik des überlieferten 
ſchleppenden Geſanges aufs Leſen übertragen. Beſonders kräftig 
betont werden aus ergend welchen Gründen die Endſilben: 
hier wird die Stimme entweder ſtark gehoben oder auch 
geſenkt. Offenbar bleibt das dem Geſchmack des einzelnen 
überlaſſen. 


„Bei Erkrankungen der Harnwege und der Proſtata erwirkt der 
Gebrauch des alterprobten, natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers 
täglich ausgiebige und leichte Stuhlentleerung und ungeſtörte Ver⸗ 
dauung. Arztlich beſtens empfohlen. (5673 
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Die unruhigen ABC-Schützen ſtören übermütig. Längſt 
haben ſie die halbe Seite vollgeſchrieben und ſchnellen der 
Reihe nach in die Höhe: 

„Haub ſchon ne haulbe Seite voll, haub ſchon ne haulbe 
Seite voll..“ 

In der Klaſſe wird es immer kälter und zungemütlicher. 
Der Südwind ſtreicht ungehindert durch die Drahtgitter. 
Zuſammengekauert und fröſtelnd ſitzen die Kinder an den viel 
zu hohen Tiſchen. 

Der Lehrer legt ſeit einiger Zeit Pauſen zwiſchen die 
Stunden. Bis zu unſerer Bekannſchaft hat er immer drei 


Stunden ohne Unterbrechung unterrichtet. Wer verſchwinden 


mußte, durfte ſich melden. 
Aber die Pauſen ſind nur ſehr kurz. Das iſt wie auf 
einer deutſchen D⸗Zugfahrt: ſobald die Reiſenden eingeſtiegen 


ſind, geht die Fahrt weiter. 


Der Lehrer baut einen Stapel „Probeſchriften“ vor mir 
auf. Jeden Monat werden ſie geſchrieben und dem Prediger 
zur Begutachtung vorgelegt. Die Schrift iſt ordentlich und 
ſauber. 5 

Endlich iſt es halb zwölf. Ganz ſteif ſind wir von dem 
langen Sitzen geworden. 

Die Kinder ſagen gemeinſam das Einmaleins auf (abends 
zählen ſie bis hundert — vorwärts und rückwärts), und nach 
einer kurzen Andacht verläßt die kleine Geſellſchaft ruhig und 
geſetzt die Klaſſe. — / 

Langſam gehe ich auf der ſandigen Straße durch das lang⸗ 
geſtreckte Dorf meiner Wohnung zu. So alſo ſah es in einer 
preußiſchen Schule um 1789 aus. Mein Ideal iſt dieſe Schule 
allerdings nicht, nein, wirklich nicht. Aber wenn ich mir die 
Menſchen, die dieſe Altväterſchule auch beſucht haben, näher 
anſehe, komme ich doch zu intereſſanten Feſtſtellungen. 

Vom erſten Tage meine Aufenthaltes hier fiel mir das 
unbefangene Vertrauen dieſer Volksgenoſſen zu ihrem Nächſten 
auf und die ſtete Hilfsbereitſchaft, die weit über gewöhnliche 
Gaſtfreundſchaft hinausgeht. Immer, wenn ich wieder weiter⸗ 
reiſen muß, werden mir von verſchiedenen Koloniſten im 
Dorf Fuhrwerke angeboten. Und eine Ochſenfahrt von 30 bis 
40 Kilometern durch den engen Buſch, über dem tagsüber die 
glühendheiße Chacoſonne brütet, iſt hier ein größeres Unter- 
nehmen, als etwa eine Autofahrt von Berlin nach Hamburg. 

Gekränkt find die Siedler immer, wenn ich ihre Gaſt⸗ 
freundſchaft, die ich wegen meiner Arbeit manchmal 2 bis 


3 Wochen lang in Anſpruch nehmen muß, irgendwie vergüten 4 


will. Erſtaunt und beſchämt wehren ſie dann ab: 

„Nein, nein, bezahlen, das gibt es bei uns nicht!“ 

Bei einem Vergleich — auch einem wirtſchaftlichen — mit 
den Rußlanddeutſchen in dem benachbarten Fernheim ſchneiden 
dieſe jo zäh an der Überlieferung feſthaltenden Siedler keines 
wegs ſchlecht ab. Und in Fernheim find die Schulen im all 
gemeinen auf der Höhe und brauchen hier und dort ſogar einen 
Vergleich mit den Schulen im Reich nicht unbedingt zu ſcheuen. 

Aber irgend wann einmal werden auch jene Koloniſten 
einer Auseinanderſetzung mit der „Welt“ nicht länger aus 
dem Wege gehen können, und es bleibt zu wünſchen, daß ſie 
ſich ſelber bei den kommenden Kämpfen nicht aufgeben. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reife, im Hotel, im Neſtauraut, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau · 


Beburtenſtand in Europa. 


Iſt ein neues Verhältnis zwiſchen den 
Ländern im Entſtehen? 


Im „Berl. Tagebl.“ kommt Der. Eva 
Wendorf in einer Betrachtung über das Auf 
und Ab der Geburtenbewegung zur Feſtſtel⸗ 
lung einer „neuen Tendenz“, die freilich erſt 
dann überzeugend wirkt, wenn ſie neben der 
Geburtenhäufigkeit den Geburtenüberſchuß wer⸗ 
tet. Es heißt in dieſer Arbeit aus dem Gebiet 
der vergleichenden Statiſtik: 


Geburtenarme und geburtenreiche Länder haben in 
Europa ſtets als Gegenſätze nebeneinander geſtanden, zum 
Teil in unmittelbarſter Nachbarſchaft. Während die ſüd⸗ 
und oſteuropäiſchen Staaten im ganzen eine 
außerordentlich hohe Fruchtbarkeitsziffer aufwieſen, war in 
den meiſten nord⸗ und weſteuropäiſchen Län⸗ 
dern der größte Teil der Familien kinderarm. Der Unter⸗ 
ſchied der einzelnen Länder war in der Vorkriegszeit ſo 
groß, daß z. B. die durchſchnittliche Geburtenziffer in Ru⸗ 
mänien mehr als doppelt ſo hoch lag wie in Frankreich, 
faſt doppelt ſo hoch wie in Belgien. 

In der Nachkriegszeit ging in ſämtlichen europäiſchen 
Ländern die Geburtenzahl zurück. Doch iſt der Gegenſatz 
der Länder beſtehen geblieben. Süd⸗ und Oſteuropa blie⸗ 
ben kinderreich, Nord⸗ und Weſteuropa kinderarm. Der 
Rückgang ſchritt dann mit dem Beginn der internationalen 
Kriſe beſchleunigt fort, die Geburtenziffer ſank, bis ſie 
ihren Tiefſtand im Jahre 1933 erreicht hatte. Seither Hat 
ſich in verſchiedenen Ländern ein Wandel vollzogen. 
Zwar haben ſich die Durchſchnittsziffern der Geburten⸗ 
häufigkeit nicht weſentlich verändert, aber es iſt eine neue 
Tendenz erkennbar, die wahrſcheinlich in abſehbarer Zeit 
ein ganz neues Verhältnis zwiſchen den Ziffern der ein⸗ 
zelnen Länder ſchaffen wird. 


Es iſt zwar auch heute noch ſo, daß die ſüd⸗ und 
oſteuropäiſchen Länder die geburtenreichſten 
ſind. Im Jahre 1935 ſtand an der Spitze aller Länder 
wiederum Rumänien mit 30,7 Geburten je 1000 Ein⸗ 
wohner, an zweiter Stelle Portugal mit 28,4; es folgten 
Bulgarien, Polen und Spanien, in denen durchweg die 
Geburtenzahl über 25 je Tauſend betrug. Über 20 je Tau⸗ 
ſend lagen die Geburtenzahlen noch in Italien, in Litauen 
und Ungarn, und endlich — als einziger nordeuropäiſcher 
Staat — noch in den Niederlanden. Alle dieſe Staaten 
aber, in denen heute noch eine relativ ſtarke Geburten⸗ 
häufigkeit zu beobachten iſt, haben in den letzten Jahren 
durchweg einen beträchtlichen Rückgang ihrer Ge⸗ 
burtenziffer erlebt. In Bulgarien ſank z. B. die Durch⸗ 
ſchnittsziffer innerhalb der letzten zwei Jahre um faſt 3, 
in Rumänien um 2 pro Tauſend, in Litauen um 2,5, in 
Italien zwar nur um 0,4, aber auch hier ein Rückgang feit. 
1932. In den Niederlanden betrug die Abnahme 0,6 je 
Tauſend. a 

Da alle dieſe Länder (hier irrt die Verfaſſerin!) nur in 
geringerem Grad von der wirtſchaftlichen Kriſe bedroht 
waren, und alſo die Geburtenbeſchränkung nicht als durch 
äußere Verhältniſſe aufgezwungen angeſehen werden 
kann (?), jo ergibt ſich die Schlußfolgerung, daß ſich hier 
überall erſt jetzt das in Nord⸗ und Weſteuropa ſeit langem 
beſtehende Beſtreben durchſetzt, die Familie künſtlich klein 
zu halten. Gerade in den Ländern, in denen heute noch die 
Geburtenziffer relativ hoch iſt, macht ſich der Rückgang 
früheren Jahren gegenüber in beſonders ſchroffer Weiſe 
bemerkbar. 

In mehreren Staaten Nord⸗ und Weſt⸗ 
europas beginnt im Jahre 1933 im Gegenſatz zu den 
übrigen Ländern die Wendung; die Ziffern gehen nicht 
weiter nach unten; es gibt ſogar einen mehr oder minder 
merkbaren Auſtieg. In Großbritannien iſt in dieſen 
Jahren eine leichte Aufwärtsbewegung ſpürbar, im Jriſchen 
Freiſtaat bleibt die Ziffer wenigſtens ſtabil. Auch in 
Schweden und Dänemark macht ſich eine leichte Beſſerung 
bemerkbar. In Finnland gab es 1934 ſogar einen ganz 
erheblichen Anſtieg, der allerdings, 1935, ſchon wieder einem 
leichten Rückgang wich. 


Das Deutſche Reich uimmt eine Sonderſtellung ein. Hier 
iſt die Geburtenziffer ſeit 1933 ſtändig und unaufhaltſam 
angeſtiegen. und zwar nicht nur um einen kleinen Bruch⸗ 
teil: von 14,7 pro Mille im Jahre 1933 erhöhte ſich die 
Durchſchnittsziffer über 18,0 im Jahre 1934 auf 18,9 im 
Jahre 1935, ein Vorgang, wie er in keinem Lande auch 
nicht in früherer Zeit zu verzeichnen war! Seit 1992 iſt in 
Deutſchland eine Zunahme um faſt 28 Prozent. Die Auf⸗ 
wärtsentwicklung hängt natürlich mit der Steigerung der 

eiratsziffer zuſammen, aber keineswegs ausſchließlich. 
ier hat der Geſinnungswandel im ſozialen und 
politiſchen Leben und die völkiſche Lebensauffaſſung die 
amilienfreundliche Politik der Staatsführung 
unterſtützt, wenn auch der erzielte Erfolg die Nachwuchs⸗ 
icherung des deutſchen Volkes noch nicht in vollem Um⸗ 
fange gewährleiſten kann. Eine ähnliche Zunahme der 
N iſt außerdem nur noch in Danzig zu beob⸗ 
en. 


In den übrigen nord- oder weſteuropäiſchen Ländern, 
lo in der Tſchechoflowakei, in Belgien, in der Schweiz, in 
1 ankreich, in Norwegen und in Sſterreich iſt der Ge⸗ 
ſtartenrückgang auch in den letzten Jahren nicht zum Still⸗ 
tand gekommen. Es ſind dies auch heute die Länder mit 
den niedrigſten Geburtenziffern überhaupt. Oſterreich 
weiſt die tiefſte Durchſchnittszahl mit nur 132 

eburten auf je 1000 Einwohner auf, und Frankreich 
gabeichnet in den letzten Jahren den ſtärkſten Rück⸗ 

n g. 
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und Freiſtaatgebiet nimmt unſere Filiale von. 
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öniernte und Abonnements 


zu Originalpreiſen für die 


„Deutſche Rundichau" _ 


8 entgegen. 
erlangen Ste bitte in den Hotels und Reftaurants die 
»Deutſche Rundſchan! Das Blatt liegt überall aus. 


weiler, 


General von Strang f. 


Am 6. November ſtarb in Deſſau im 83. Lebensjahre 
der General der Infanterie a. D. Dr. jur. h. c. Hermann 
von Strantz. 

General von Strantz führte bei Ausbruch des Welt⸗ 
krieges das 5. Armeekorps (Poſen) an die Weſtfront. Unter 
ſeinem Kommandos wurde Longwy genommen. Am 
15. September 1914 wurde er zum Oberbefehlshaber 
einer Armeegruppe ernannt, die er bis zum Schluß 
des Weltkrieges führte und die den Abſchnitt zwiſchen 
Verdun und Metz hielt. 

Im Jahre 1870 rückte Strantz als Fähnrich des Leib⸗ 
Grenadier⸗Regiments ins Feld und wurde vor dem Feind 
zum Offizier befördert. Später war er Bataillonskomman⸗ 
deur im 1. Garde⸗Regiment z. F. Im Jahre 1900 erhielt 
er das Kommando über das 2. Garde-Regiment und wurde 
dann Kommandeur der 2. Garde⸗Infanterie⸗Brigade. Drei 
Jahre ſpäter erhielt er die 25. Infanterie⸗Diviſion in Darm⸗ 
ſtadt. Im Jahre 1911 wurde er als Kommandeur des 
5. Armeekorps nach Poſen verſetzt.. 

Nach dem Weltkriege lebte General von Strantz zunächſt 
in Wiesbaden. Von dort wurde er durch die franzöſiſche 
Beſatzung vertrieben. Er verzog dann nach Deſſau, wo er 
am Dienstag feierlich beigeſetzt werden ſoll. 


* 


Reform des Verlöbnisrechts im Reich. 


In der vom Staatsſekretär im Reichsjuſtizminiſterium 
Dr. Roland Freisler herausgegebenen Zeitſchrift 
„Deutſches Gemeinde- und Wirtſchaftsrecht“ macht Land⸗ 
gerichtsrat Dr. Shröder- Berlin Vorſchläge für die 
Neugeſtaltung des Familienrechts, insbeſondere des Ver⸗ 
löbnisrechts in Deutſchland. 

Dr. Schröder meint, daß im weſentlichen beim Verlöb⸗ 
nis das bisherige Recht beibehalten werden 
könne, insbeſondere der Grundſatz, daß aus einem Verlöb⸗ 
nis nicht auf Eingehung der Ehe geklagt werden könne, und 
daß das Verſprechen einer Strafe für den Fall der Nicht⸗ 
eingehung der Ehe nichtig iſt. Der Staat habe zwar ein 
unmittelbares bevölkerungspolitiſches Intereſſe an der 
Eheſchließung, aber nur an einer ſolchen, die vorausſichtlich 
von Beſtand ſein werde. 8 

Auch der Schadenerſatzanſpruch gegen den Verlobten, 
der ohne wichtigen Grund vom Verlöbnis zurücktritt und 
gegen den, der dem anderen Verlobten ſchuldhaft einen 
wichtigen Rücktrittsgrund gibt, ſei weiter zu gewähren. Der 
grundloſe Bruch des Verlöbniſſes fei einer der 
ſchwerſten Fälle des Vertrauensbruches. Und wenn 
ſchon nicht der ſeeliſche Schmerz durch den Treubrecher gut⸗ 
gemacht werden könne, ſo müſſe er doch wenigſtens die ent⸗ 
ſtandenen wirtſchaftlichen Nachteile erſetzen. Das BGB 
gebe aber im $ 1300 der Verlobten, alſo nur dem Mädchen, 
noch einen weitergehenden Schadenerſatzanſpruch. Danach 


habe ſie gegen den grundlos vom Verlöbnis zurücktreten⸗ 


den Verlobten, dem ſie die Beiwohnung geſtattet habe, 
einen Erſatzanſpruch, auch wegen des Schadens, der nicht 
Vermögensſchaden iſt. Sie könne hierfür eine „billige Ent⸗ 
ſchädigung in Geld“ verlangen. Gegen dieſe Beſtimmung 
wendet ſich der Referent. Sie ſei heute überlebt, und zwar 
nicht etwa deshalb, weil unſere Zeit geringere Anforderun- 
gen an die Erhaltung der Ehre der deutſchen Frau ſtelle, 
ſondern gerade deshalb, weil die Anforderungen beſonders 
hoch zu ſtellen ſeien. Wer die Ehre der deutſchen Frau an⸗ 
taſte, ſolle zur Rechenſchaft gezogen werden. Der richtige 
Weg hierzu ſei aber nicht, der Frau eine „billige Entſchädi⸗ 
gung in Geld“ zu geben, die vielmehr nahezu unſittlich er⸗ 
ſcheint. Der Referent verwirft die Möglichkeit, aus einem 
Verlöbnis die Klage auf Eheſchließung zu erlauben, weil 
Zwangsehen untragbar ſeien; er lehnt weiter die Möglich⸗ 
leit einer wirtſchaftlichen Gleichſtellung der Braut in dieſem 
Falle mit einer Ehefrau in bezug auf Unterhaltungs⸗ 
anſprüche ab, weil ſie Mißbrauch Tür und Tor öffne, und 
bekennt ſich zur einfachen Beſeitigung des § 1300 und da⸗ 
mit zur Beſeitigung von Anſpruchsmöglichkeiten ſolcher Art. 
* 


Die Zahl der Juden in Berlin. 


Der Direktor des Statiſtiſchen Amtes der Stadt Ber⸗ 
lin veröffentlicht Angaben über den gegenwärtigen Stand der 
Juden in Berlin. Danach lebten nach der letzten Volks. 
zählung von 1033 in Berlin insgeſamt 161000 Glaubensjuden, 
d. i. etwa ein Drittel aller im Deutſchen Reich und zwei 
Fünftel aller in Preußen lebenden Glaubensjuden. Die 
jüdiſchen Bewohner Berlins machten damit 3,8 v. H. der Ge⸗ 
ſamteinwohnerſchaft der Reichshauptſtadt aus. Dieſer Anteil 
wurde nur von Frankfurt a. M. mit 4,7 v. H. übertroffen. 
Die ſtarke Verjudung Berlins iſt nicht auf die natürliche 
Eigenvermehrung der Juden zurückzuführen, ſondern ſo gut 
wie ausſchließlich auf die Zuwanderung aus dem Reich 
und vor allem aus den Oſtſtaaten. In der Nachkriegs- und 
Inflationszeit war ein beſonders großer Zuſtrom von Oſt⸗ 
juden zu verzeichnen, denn von der Geſamtzunahme der 
jüdiſchen Bevölkerung des Reiches zwiſchen den Volkszählun⸗ 
gen von 1910 und 1925, die 29 000 betrug, entfielen nicht weniger 
als 28 000 oder 95 v. H. auf Berlin. 

Als nach dein Erlaß der Nürnberger Geſetze die Begriffe 
Deutſchblütiger, Jude und Miſchling abgegrenzt waren, trat 
dir Frage nach der Zahl der nicht dem moſaiſchen Glauben an⸗ 
gehörigen Juden und der Judenmiſchlinge in den Vorder⸗ 
grund. Nach den im Berliner Statiſtiſchen Amt aufgeſtellten 
Berechnungen dürften den 150 000 Glaubensjuden, welche 
ſchätzungsweiſe nach Abzug der abgewanderten Juden jetzt noch 
in Berlin find, etwa 40 000 nicht der moſaiſchen Religion ange⸗ 
hörende Raſſevolljuden und etwa 60 000 Miſchlinge gegenüber⸗ 
ſtehen. Es würden ſich alſo für Berlin insgeſamt 250 000 
Judenſtämmlinge (190 000 Raſſevolljuden und 60 000 Miſch⸗ 
linge) ergeben. 

* 


Neuer Reichs ſtudentenfũh rer. 

Die NS meldet: 

Der Studentenbundführer Pg. Derichs weiler hat 
dem Stellverteter des Führers die Erfüllung des am 
1. Auguſt 1934 übernommenen Auftrages, den NSD⸗ 
Studentenbund zur Kampftruppe aller Nationalſozialiſten 
an der Hochſchule zu machen, gemeldet und dabei die Bitte 
ausgeſprochen, ihn mit einer neuen Aufgabe zu betrauen. 

Der Stellvertreter des Führers hat daraufhin den 
Pg. Derichsweiler für eine neue Aufgabe in ſeinen Stab 
berufen und Pg. SS⸗Oberſturmbannführer Dr. Guſtav 
Adolf Scheel, den früheren Gau⸗Studentenbundführer 
von Baden, entſprechend einem Vorſchlag des Pg. Derichs⸗ 
zum NSD-Studentenbundführer ernannt. Pg. 
Dr. Scheel wird die Amtsbezeichnung Reichs 
ſtudentenführer tragen. 
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Guſtloffs Mörder im Dezember vor Gericht. 


In dem Mordprozeß gegen den füdiſchen Studenten 
David Frankfurter, der im Februar dieſes Jahres den 
Landesgruppenleiter der NSDAP für die Schweiz, Wilhelm 
Guſtloff, erſchoſſen hat, iſt die Witwe des Ermordeten, 
entſprechend dem in Graubünden geltenden Recht, dem Ver⸗ 
fahren als Zivilpartei (Nebenkläger) beigetreten. Sie hat 
den Rechtsanwalt Profeſſor Gr. Grim m⸗Eſſen, mit der 
Wahrung ihrer Intereſſen beauftragt. 

Profeſſor Grimm wird nunmehr bei dem für die Ver⸗ 
handlung zuſtändigen Kantonsgericht in Chur in Grau⸗ 
bünden den Antrag auf ſeine Zulaſſung zuſammen mit dem 
Schweizer Rechtsanwalt Fürſprech Dr. Urſprung einreichen. 
Der Prozeß wird vorausſichtlich Anfang Dezember 
zur Verhandlung kommen. + 


Neuer Präfident des Deutſchen Genoſſenſchaftsverbandes. 
Der Reichs⸗ und preußiſche Wirtſchaftsminiſter hat auf 
Grund der am 23. Oktober 1936 erlaſſenen Satzung des 
Deutſchen Genoſſenſchaftsverbandes Herrn Dr. Adrian von 
Renteln zum Präſidenten des Deutſchen Ge⸗ 
noſſenſchafts verbandes ernannt. WR 


— 


25000 Krim⸗Deutſche | 
durch Hunger und GPU, liquidiert“. 


Im Oktober waren es 15 Jahre her, daß die Halbinſel 
Krim am Schwarzen Meer unter der Gewaltherrſchaft der 


Sowjetmachthaber als ſogenannte „autonome“ Sowjetrepublik 


ein Schattendaſein führt. In der Krim wohnen neben Tataren, 
noch etwa 35 Volksſplitter ver⸗ 
Die Deutſchen hatten an der wirt⸗ 
beſonders an der 
Kultivierung der Sandwüſten einen bedeutenden Anteil, was 
ihnen von den Moskauer Gewalthabern in echt bolſchewiſtiſcher 


Ukrainern und Griechen 
ſchiedener Nationen. 


ſchaftlichen Erſchließung der Halbinſel, 


Weiſe gelohnt wurde. Unter der bolſchewiſtiſchen „Nationali⸗ 
tätenpolitik“, die mit beſonderem Nachdruck die Ausrottung 
der national empfindenden Intelligenz der Völker betreibt, 
hat das Deutſchtum in der Krim außerordent⸗ 
lich ſtark gelitten. Entrechtung, Enteignung, 
Verbannung und Hungertod iſt heute noch das Schick⸗ 
ſal Tauſender im „Sowjetparadies“ lebender deutſcher Volks⸗ 
genoſſen. 

In der Krim lebten vor dem bolſchewiſtiſchen Umſturz 
55 000 Deutſche. Im Jahre 1926 waren es nach ſowjetamtlichen 
Angaben nur noch 43000 und jetzt, nach fünfzehnjähriger 
Sowjetherrſchaft, iſt die Zahl der in der Krim lebenden Deut⸗ 
ſchen, wie aus Angaben des Moskauer Blattes „Deutſche 
Zentralzeitung“ Nr. 241 errechnet werden kann, auf 30 000 
zuſammengeſchrumpft. Mit anderen Worten: dem 
durch die jüdiſch⸗bolſchewiſtiſche „Nationelitätenpolitik“ durch⸗ 
geführten Vernichtungsfeldzug der Sowjetmachthaber gegen 
das Deutſchtum in der Sowjetunion ſind allein in der Krim 
im Verlauf von 15 Jahren 25 000 deutſche Volksgenoſſen durch 
Verbannung, Hunger und GPU-Terror zum Opfer gefallen. 

Der Kampf gegen das deutſche Koloniſtentum in der 
Sowjetunion hat in der letzten Zeit wieber ſchärfere 
Formen angenommen. Davon zeugen auch die Nach⸗ 
richten aus anderen deutſchen Gebieten der UdSSR. So 
berichtet eine am 5. September d. J. zurückgekehrte Frau, daß 
im Nuban-Gebiet in der deutſchen Kolonie Welikoknja⸗ 
ſcheſk, wo früher 800 deutſche Familien anſäſſig waren, heute 
nur noch 10 Familien wohnen. Die übrigen wurden aus⸗ 
geſiedelt, auf Zwangsarbeit getrieben, 
GPu⸗Gefängniſſen ermordet. 


100 neue Verhaftungen in Moskau. 


Aus Anlaß des 19. Jahrestages der Oktober⸗Revolution, 
der wie üblich am 7. November als Staatsfeiertag mit Rieſen⸗ 
aufmärſchen auf dem Roten Platz begangen wird, fand, wie die 
Polniſche Telegraphen⸗Agentur aus Moskau meldet, am 
Freitag im Großen Theater eine feierliche Sitzung des Mos⸗ 
kauer Stadtrats ſtatt, an der die Mitglieder des Politiſchen 
Bureaus mit Stalin an der Spitze, ſowie die Mitglieder 
des Moskauer Partei⸗Komitees teilnahmen. Es wurde eine 
Reihe von Anſprachen gehalten, in denen die Redner im 
Patriotismus und in Lobhymnen für die Rote Armee geradezu 
wetteiferten. Jedesmal, wenn der Name „Stalin“ erwähnt 
wurde, erhoben ſich die Anweſenden von ihren Plätzen und 
klatſchten Beifall. Zum Schluß wurde durch Zuruf ein Antrag 
angenommen, Begrüßungstelegramme an die an der Sitzung 
teilnehmenden Stalin, Molotow, Kalinin, Woroſchilow uſw. 
zu entſenden. Nicht anweſend waren bei dieſem Schauſpiel 
Marſchall Tuchatſchewſkij und Dimitrow, von dem 
man ſagt, daß er krank ſei. In den Logen waren Mitglieder 
ar Diplomatiſchen Korps und Auslandkorreſpondenten ver- 
reten. 

Im Zuſammenhang mit der Verbreitung illegaler 
Flugblätter, die in den letzten Tagen in allen größeren 
Fabrikwerkſtätten Moskaus gefunden wurden, wurden, wie 
der Warſchauer Korreſpondent der „B. Z. am Mittag“ ſeinem 
Blatt meldet, in Moskau 100 neue Verhaftungen vor⸗ 
genommen. Dieſe Flugblätter enthielten ſchwere Angriffe 
gegen die Sowjetregierung, der eine ſchlappe 
Haltung in der Außenpolitik, insbeſondere im ſpaniſchen 
Bürgerkrieg vorgeworfen wurde. Die Angriffe wurden ab⸗ 
geſchloſſen durch einen Aufruf, ſich zur einzig wahren kommu⸗ 
niſtiſchen Partei, der Partei Trotzkis und Sinowjews, 
zu bekennen. 5 d 

Als Urheber und Verbreiter der Flugblätter wurden 
hundert Studenten und Arbeiter ermittelt und 
feſtgenommen. Sie wurden im jogenannten Verwaltungs⸗ 
verfahren der GPU, d. h. alſo ohne gerichtliche Aburteilung, 
ſofort zur Zwangsarbeit nach Sibirien ab⸗ 
transportiert. 
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Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Faſt überall in der Welt: Beſſerung der Konjunktur! 


Das Berliner Juſtitut für Konfunkturforſchung 
veröffentlicht ſoeben über „Die Konjunktur des Aus⸗ 
lands“ folgenden Bericht: 


Die Wirtſchaftslage im Ausland ſteht weiter im Zeichen des 
Aufſchwungs in einem großen Teil der Weltwirtſchaft: vielfach 
hat ſich die Aufwärtsbewegung im vergangenen Halbjahr ſogar 
verſtärkt. In einigen Ländern herrſcht bereits wieder ausge⸗ 
ſprochene Hochkonfunktur. In anderen freilich find Produktion 
und Umſätze noch gar nicht oder erſt wenig über das Kriſentief 
geſtiegen. Die meiſten Induſtrieländer leiden zudem — oft ſogar 
trotz ſtark erhöhter Produktion — noch immer unter hoher Ar⸗ 
beitsloſigkeit, die die ſozialen Spannungen ſehr verſchärft. Im 
Aufſchwung ſelbſt ſpielen ſchließlich in vielen Ländern Rüſtungs⸗ 
aufträge eine wachſende Rolle, während aus dem internationalen 
Güteraustauſch zumindeſt für einen großen Teil der Induſtrie⸗ 
länder nach wie vor nur ſchwache Impulſe kommen. Immerhin 
find die meiſten Volkswirtſchaften im Begriff, die ſchlimmſten 
Wirkungen der großen Kriſe zu überwinden, wobei die Bemühun⸗ 
gen der ſtaatlichen Konjunkturpolitif immer mehr durch die der 
Wirtſchaft ſelbſt innewohnenden Erholungstendenzen unterſtützt 
oder gar erſetzt werden. Selbſt in den wenigen Ländern. deren 
Wirtſchaft bisher noch in der Depreſſion verharrte, ſind im Ver⸗ 
fauf der vergangenen Monate, weniaſtens auf wirtſchaftlichem 
—.— die Entwicklungs bedingungen der Konjunktur verbeſſert 
worden. 


Der Zerfall des „Goldblo⸗ ““. 


Beſonders bedeutſam iſt die Schwenkung, die die ehemaligen 
Goldblockländer in ihrer — bisher durch ein ſtarres Feſthalten an 
der freien Goldwährung gekennzeichneten — Währungspolitik vor⸗ 
1 7 haben. Den Anſtaß hierzu gab Frankreich, wo die 

irtſchaftspolitik der neuen Regierung nicht nur nicht zu einer 
Belebung führte, ſondern im Gegenteil die binnen⸗ und außen⸗ 
mirtſchaftlichen Schwierigkeiten ſo verſchärft hatte, daß der Wider⸗ 
ſtand gegen die bisher abgelehnte Devalvation ſchließlich erlahmte 
und der Frank um vorläufig etwa 90 v. H. abgewertet wurde. 
Unter dieſem Druck gaben auch die Schweiz und die Nieder⸗ 
lande ſofort den alten im Vergleich zum inneren Preisniveau 
ſtark überhöhten Währungskurs preis, wobei ſich die Schweiz, dem 
Vorbild Frankreichs folgend, für eine vorläufige Stabiliſierung 
bei etwa 70 v. H. der alten Parität entſchied, während die Nieder⸗ 
lande auf eine neue Feſtlegung des Guldenkurſes bis auf weiteres 
verzichten. In allen drei Ländern ſind mit dieſem Schritt wich⸗ 
tige Hemmungen der Konjunkturentwicklung gefallen: die inter⸗ 
nationale Wettbewerbsfähigkeit der betreffenden Länder hat ſich 

gebeſſert, die Neigung zur Hortung und Kapitalflucht iſt geſchwun⸗ 
den und zum Teil ſogar einer ſtärkeren Anlagebereitſchaft ge⸗ 
wichen. Die Staatsfinanzen Frankreichs und der Schweiz ſind 
durch den Buchgewinn, der bei Neubewertung der Goldbeſtände 
erzielt wurde, etwas entlaſtet worden, und die Kreditmärkte der 
drei Länder haben ſich ſeit der Abwertung erheblich entſpannt. 
Eine große Rolle ſpielt hierbei, daß die Zentralbanken mit der 
Anderung der Währungspolitik ihre kreditpolitiſche Freiheit 
wiedergewonnen haben und nun auch von ſich aus auf eine 
Senkung des Zinsniveaus hinarbeiten können. In Frankreich 
wird eine Belebung der Wirtſchaft freilich auch heute noch durch 
die politiſche Vertrauenskriſe und die ſtarken Belaſtungen, die 
die ſozialpolitiſchen Maßnahmen der Reaierung und immer neue 
Arbeitskämpfe mit ſich bringen, erſchwert: mehr als in anderen 
Ländern iſt deshalb hier die Erholung nicht nur ein wirtſchaft⸗ 
liches, ſondern in erſter Linie ein politiiches Problem. 


Die übrigen Induſtrieländer. 


dm fait allen übrigen Induſtrieländern hat ſich der Aufſchwung 
im Verlauf des letzten Halbfahrs fortgeſetzt. Belgiens Wirt⸗ 
ſchaft hatte im Sommer zwar zum Teil unter ſchweren Lohn⸗ 
kämpfen und einem Rückſchlag der Verbrauchsgüterinduſtrien zu 
leiden, aber die Arbeitsloſigkeit iſt weiter zurückgegangen und die 
Kreditbereitſchaft hat ſich erneut erhöht. Auch dort, wo die Wirt⸗ 


ſchaftstätigkeit den Stand der letzten Hochkonfunktur ſchon längſt 


überſchritten hat, wie etwa in Großbritannien und in den 
ſkandinaviſchen Ländern, 
nicht zum Stillſtand gekommen; zumeiſt hat ſie ſich ſogar verſtärkt. 


In Großbritannien iſt dies freilich überwiegend auf die ſetzt 
mit Macht einſetzende Aufrüſtung zurückzuführen, während die Aus⸗ 
fuhr ſeit mehr als Jahresfriſt faſt ſtagniert und die Wohnbautätig⸗ 
keit, die in den erſten Jahren den wichtigſten Aufſchwungsfaktor 
bildete, kaum mehr zunimmt. In den fkandinaviſchen Ländern 
liegt dagegen gerade in der Außenwirtſchaft die ſtärkſte Triebkraft 
der neueren Aufwärtsbewegung. Norwegen wird immer 
ſtärker vom wachſenden internationalen Seeverkehr begünſtigt, 
während Schweden und Finnland daraus Nutzen ziehen, 
daß ihre Ausfuhr in der Hauptſache Inveſtitions⸗ und Rüſtungs⸗ 
güter umfaßt, nach denen im Augenblick eine außerordentlich rege 
Nachfrage beſteht. Auch in Japan, wo die Erholung bereits vor 
mehr als fünf Jahren einſetzte, iſt die Induſtrieproduktion weiter 
geſttegen; im ganzen hat ſich hier der Aufſchwung im Verlaufe die⸗ 
ſes Jahres jedoch merklich verlangſamt, da die Ausfuhr immer mehr 
auf handelspolitiſche Widerſtände ſtößt und die konſervativen Fi⸗ 
nanzkreiſe eine gewiſſe Beſchränkung der Rüſtungsausgaben er⸗ 
reicht hatten: immerhin ſollen im neuen Finanzjahr die Heeres⸗ 
und Marineaufwendungen erneut beträchtlich erweitert werden. 


In den Vereinigten Staaten von Amerika, die 
feit etwa einem Fahr unter allen Ländern wohl die größten Fort⸗ 
ſchritte erzielt haben, nähert ſich die Wirtſchaftstätigkeit nun in 
raſcher Entwicklung dem Stande von 1929; die Arbeitsloſiakeit iſt 
freilich noch groß. Gleichwohl bricht ſich mehr und mehr die Über⸗ 
zeugung Bahn, daß eine neue Hochkonſunktur beginnt. Auch die 
Präſidentſchaftskampaane und die Dürrekataſtrophe haben dem 
Aufſchwung kaum Abbruch getan. Mit der ſtarken Erhöhung der 
öffentlichen Einnahmen und der Überwindung der „Kriſenreſte“ 
rückt ſogar allmählich der Abbau des hohen konjunkturpolitiſch be⸗ 
dingten Defizits der Bundesfinanzen in nreifbare Nähe. Gering 
find die Fortſchritte in Sſter reich: immerhin haben die Ausfuhr 
und der Fremdenverkehr zugenommen und die Kreditmärkte ſich 
weiter verflüſſigt. In der Tſchechoſlowkei find Produktion 
und Beſchäftigung gleichfalls leicht geſtiegen, wenn auch die 
tſchechoflowakiſche Wirtſchaft — wie übrigens auch die öſterreichiſche 
— noch wenig über das Kriſentief hinausgekommen iſt. Um die 
Lage der noch immer beſonders darniederlienenden Ausfuhr⸗ 
induſtrien zu verbeſſern, hat die Regierung Anfang Oktober den 
Goldwert der Krone erneut um 16 v. H. herabgeſetzt. Auch 
Italien hat den Zerfall des Goldblocks zum Anlaß genommen, 
um durch eine 41prozentige Devalvation der Lira eine Klärung 
feiner Währungslage herbeizuführen: die ſtrenge Regelung ſeiner 
Einfuhr und Deviſenwirtſchaft bleibt jedoch beſtehen Im übrigen 
ift die Wirötſchaftslage mangels entſprechender ſtatiſtiſcher Angaben 
auch nach dem Ende des abeſſiniſchen Feldzuges noch undurchſichtig. 
Immerhin dürften ſich Produktion und Beſchäftiaung trotz der bes 
ſtehenden Rohſtoffknappheit nach wie vor auf relativ hohem Stand 
halten, da die Erſchließung Abeſſiniens, der Heeres bedarf und die 
Autarkiſierungsbeſtrebungen weiter umfaſſende Aufgaben ſtellen. 
Die Effektenmärkte haben ſeit Anfang des Jahres einen aroßen 
Teil des vorfährigen Kurseinbruchs aufgeholt. 


Die überſeeiſchen Rohſtoffländer. 


Aubaltend günſtig lauten auch die Nachrichten aus den über⸗ 
feeiihen Rohſtoffgebieten. Der knappe Ausfall wichtiger Ernten 
wird faſt überall durch höhere Preiſe kompenſiert oder gar über⸗ 
lompenſiert. Außerdem können die Vorräte aus früheren Ernten 
weiter abgebaut werden, jo daß die übervorratung der Kriſenzeit 
in den meiſten Fällen als beſeitigt gelten kann. Da, wo eine 
strukturelle Kriſe beſtand, wie die Erholung in immer ſtärkerem 
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Sirmennachrichten. 


v Slargard (Starogard). Zwangsverſtetigerung des 
in Krolöwlas belegenen und im Grundbuch Krölöwlas. Blatt 20, 
Inh. Makſomilſan Kaminski in Krölömwlas, eingetragenen 
landwirtſchaftlichen Grundſtücks von 55,05,30 Hektar (Acker. Wieſe 
und Wald mit Hofraum und Gebäuden) am 16. Dezember 1936, 
10 Uhr, im Buragericht, Zimmer 16. Schätzungspreis 61000 Zloty. 


„ Dirfhan (Tezewl. Zwangsverſteigerung des in 
Dirſchau, ul. Mickiewieza 8. belegenen und im Grundbuch 
Dirſchau. Band 51, Blatt 298, Inh. Yuliufa Wis nicki, ein⸗ 
getragenen Grundſtücks (zweiſtöckiges Geſchäfts⸗ und Wohnhaus) 
am 2. Dezember 1936, 10 Uhr, im Burgaeridt, Zimmer 7. 


Scha tzu nas preis 37614 Zloty. 


iſt die Aufwärtsbewegung 


Butter an Wi 
B 


Maße durch die erfolgreiche Umſtellung auf andere { 
Wirtſchaftszweige vorangetrieben. Beſonders die Fine 55 
mintons haben neue Fortſchritte erzielt. Kanada hat feine 
überhohen Weizenvorräte auf ein normales Maß zurückführen 
können und dürfte durch den (dürrebedingten) hohen Einfuhrbedarf 
der Vereinigten Staaten an landwirtſchaftlichen Produkten im 
laufenden Erntejahr weiter ſtark begünſtigt werden. Auch im nicht⸗ 
landwirtichaftlichen Sektor des Landes hat ſich die Erholung fort⸗ 
geſetzt. In Auſtralien und Nenfeeland wird die an⸗ 
haltend aute Entwicklung der Landwirtſchaft gleichfolls durch um⸗ 
fangreiche induſtrielle Inveſtitionen und den regen Wohnungsbau 
kräftig unterſtützt. In beiden Ländern gibt es kaum mehr 
Arbeitsloſigkeit. Ebenſo ſteht Südafrika weiter im Zeichen 
einer ausgeſprochenen Hochkonjunktur, in der der Aufſchwung des 
Goldberabaus nach wie vor eine große Rolle ſpielt. 2 


Auch in Südamerika hat ſich die Konjunktur mit wenigen Aus⸗ 
nahmen gut gehalten. In Chile, wo ſeit einiger Zeit eine ſtarke 
Ungewißheit über die künftige Konfunkturentwicklung beſteht und 
die Induſtrieproduktion zu Anfang des Jahres etwas geſunken 
war, iſt um die Jahresmitte ein Teil dieſes Rückganges wieder 
aufgeholt worden. Argentiniens Lage hat ſich nach einer 
ziemlich unbefriedigenden Erportiaifon neuerdings gleichfalls ge⸗ 
0575 da ſich in den Vereinigten Staaten infolge des ſchlechten 

usfalls der dortigen Ernten außerordentlich günſtige Abſatz⸗ 
möglichkeiten für Mais, Leinſaat und Weizen bieten. Brafilien 
ſchließlich kommt in ſteigendem Maße die mit großer Energie be⸗ 
triebene Ergänzung feiner einſtigen Monokultur durch „neue“ 
Kulturen zugute. Der Erlös der Baumwollausfuhr war im Ver⸗ 
lauf des bisherigen Jahres zwar etwas geringer als im Vorfahr, 
da ſich die Preiſe dem etwas geſunkenen nordamerifaniihen Baum⸗ 
wollpreis anpaſſen mußten; dafür iſt jedoch die Ausfuhr anderer 
„neuer“ Produkte beträchtlich geſtiegen; ſelbſt die Kaffeeausfuhr hat 
ſich im erſten Halbjahr gegenüber dem Vorjahr ſowohl mengen⸗ 
mäßig als auch wertmäßig erhöht. 5 


N Zu den von der Belebung erfaßten Rohſtoff⸗ und Agrargebieten 
ft ſeit kurzem auch China zu rechnen, das ſich mit der Aufgabe 
der Silberwährung im November vorigen Jahres einem ſtarken 
Deflationsdruck entzog und nun ſowohl auf dem Binnenmarkt als 
auch in der Ausfuhr weſentlich entlaſtet wird. Ebenſo ſind in 
Niederländiſch⸗Indien und in den franzöſiſchen 
Kolonien die Konfunkturausſichten bedeutend günſtiger ge⸗ 
worden, da die Entwertung des Gulden und des Frank die Kon⸗ 
„ und die Rentabilitätslage dieſer Gebiete bedeutend 


Der europäiſche Agrarraum. 


In den europäiſchen Agrargebieten hat ſich die Erholung im 
allgemeinen gleichfalls fortgeſetzt und zumeiſt ſogar verſtärkt. Dies 
gilt beſonders von den ſüdoſteuropäiſchen Ländern, in 
denen, mit Ausnahme Griechenlands, die Getreidernte durch⸗ 
weg größer war als im Vorjahr und infolge des ungünſtigen 
Ernteausfalls in wichtigen Zuſchußgebieten zu erhöhten Preiſen 
glatt abgeſetzt werden kann. Auch in der Induſtrie dieſer Länder 
hat der Aufſchwung angehalten, beſonders in Ungarn und 
Jugoflawien. In Jugofſlawien ſpielen dabei öffentliche In⸗ 
veſtitionen, namentlich auf dem Gebiete des Verkehrsweſens, nach 
wie vor eine große Rolle. In Polen hat ſich die Lage der Land⸗ 
wirtſchaft infolge des leichten Preisanſtieas und der verhältnis⸗ 
mäßig günſtigen diesjährigen Ernte ebenfalls gebeſſert. Der üb⸗ 
liche Preisdruck nach der Ernte war in dieſem Jahr weſentlich ge⸗ 
ringer als im Vorfahr. Neben ſtaatlichen Stützungsmaßnahmen 
ſpielt hierbei eine Rolle, daß mit der Belebung der induſtriellen 
Konjunktur die ſtädtiſche Kaufkraft allmählich wächſt. Freilich iſt 
die Belebung der Induſtriewirtſchaft in Polen bisher noch gering. 
In den Randſtaaten iſt die Ernte zwar geringer als im Vor⸗ 
jahr, aber die höheren Preiſe bieten in der Regel ausreichenden 
Erſatz. Lettland hat im Anſchluß an die Entwertuna des fran⸗ 
zöſiſchen Frank ſeine Währung an das Pfund angehängt und damit 
das Disagio ſeiner bisherigen Exportvaluta um weitere 5 v. H. 
erhöht. Litauens Abſatzſchwierigkeiten, die ſich ſchon ſeit einem 
Jahr milderten, dürften mit dem im Auguſt geſchloſſenen deutſch⸗ 


an Wirtſchaftsabkommen fo aut wie ganz beſeitiat worden 


Das Ergebnis der polniſchen Zuckerklampagne 
1935 / 36. 


Das Statiſtiſche Hauptamt in Warſchau veröffentlicht jetzt das 
Ergebnis der Zucker⸗Kampagne 1935/36 und im 
Vergleich dazu die Ergebniſſe der vorhergehenden Jahre. Dabei 
iſt zu bemerken, daß die Zuckerproduktion der Kampagne 1935/36 
ſich faſt auf den gleichen Stand der vorhergehenden Jahre gehalten 
hat, fie zeitigte nämlich ein Ergebnis von 4 499 000 Quintalen (im 
Jahre 1934/35 — 4459500 Ouintale, im Jahre 1933/ — 3420 100 
Quintale). 

Polens Zuckerausfuhr fiel in der letzten Kampagne 
von 1061000 Quintale auf 774 300 Quintale. Dem gegenüber er. 
höhte ſich der Verbauch am einheimiſchen Markt, und 
zwar recht bedeutend, von 3337400 Qiuintale im Jahre 1934/85 
auf 3 828 200 Quintale im Jahre 1935/36. Demzufolge betrug der 
geſamte Zuckerabſatz 1935/36 — 4 602 500 Quintale und war höher 
ols in der vorhergehenden Kampagne (4 398 500). Im Zuſammen⸗ 
hang damit find auch die Vorräte zurückgegangen, und zwar von 
1038 400 am 1. September 1935 auf 875 000 Duintale am 1. Sep⸗ 
tember dieſes Jahres. ; 


Engergeſtaltung 
der polniſch⸗franzöſiſchen Wirtſchaftsbeziehungen. 


Die von der polniſchen Wirtſchaftsdelegation 
in Paris geführten Verhandlungen, die eine Engergeſtaltung der 
finanziellen und wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit zwiſchen Polen 
und Frankreich zum Gegenſtande hatten, ſind mit der Unterzeich⸗ 
nung eines Protokolls durch den Polniſchen Botſchafter Tuka⸗ 
ſiewicez und den franzöſiſchen Miniſter Baſtide abgeſchloſſen 
worden. Im Protokoll wird die Notwendigkeit der Erhöhung der 
Umſätze zwiſchen Polen und Frankreich feſtgeſtellt und ein ge⸗ 
meinſames polniſch⸗franzöſiſches Komitee beſtimmt. welches in 
dieſer Richtung ſich zu betätigen hat. 

Die Geſpräche bezüglich der Zuerkennung der Auszablung 
des Reſtbetrages der Eifenbahnanleihe find noch nicht beendet, doch 
ihr poſitives Ergebnis unterliegt bereits keinem Zweifel mehr. 


1,3 Millionen Zloty Budgetüberſchuß in Polen. 


Das Budget des volniſchen Staatshaushaltes ſchließt für den 
Monat Oktober 1936 mit einem Überſchuß der Einnahmen in 
Höhe von 1 348 000 Zloty ab. Die Einnahmen betrugen in 
dieſem Monat 190 397 000 Zloty und find damit bis jetzt die 
höchſten Einnahmen der letzten Monate des Budgetiahres. Die 
Ausgaben betrugen 189049000 Zloty und find ebenfalls höher 
als in den vergangenen Monaten im Hinblick auf die im Oktober 
fälligen Zahlungstermine für einige Schulden. Zur Bedienung 
dieſer in⸗ und ausländiſchen Schulden wurden im Oktober 
23 765 000 Zloty ausgegeben, gegenüber 9,2 Mill. Zloty im Sep⸗ 


tember. 
1 
Im Oktober des vergangenen Jahres wies der volniſche 
Staatshaushalt noch ein Defizit von 27,9 Mill. Zloty auf. Für 
die Zeit von April bis Ende Oktober 1936 ſchließt der volniſche 
Staatshaushalt mit einem kleinen Überſchuß von rund 000 


Zloty ab. 


Kontingentverteilung der CRP. 


Am 5. d. M. fand eine Sitzung der Zentraleinfuhr⸗Kommiſſton 
in Warſchau ſtatt, auf welcher wieder eine Verteilung der Ein⸗ 
fuhrkontingente für Auslandwaren vorgenommen wurde. Ein⸗ 
fuhrbewilligungen wurden erteilt für die Einfuhr von Arrak, 
Rum, Walroßfelle, Kunſtſeidegewebe, Wollgewebe, Velvet, Samt, 


Baumwolle, Wachsleinwand, Treibriemen, Blasinſtrumente. 
Fayencegefäße, elektr. Leitungen, friſche und Salzheringe, ſowie 


Korbmacher⸗Material aus Enaland, Mandelkleie, Parfüm und 
andere Kosmetika uſw. aus Frankreich, Meſſingrohre aus 
Oſterreich, Velvet, Samt, Baumwolle, Aſbeſtfabrikate, Eiſen⸗ 
drahtgewebe, Mineralwaſſer, Celluloidfabrikate, Perlen aus Glas 
und Aſbeſt aus der Tſchechoſlowak ei, Kakaobutter aus 
Norwegen und Schweden, Kaffee und Rohhäute aus holl. 
Indien und den engliſchen Kolonien, Garne und Sofaſchrot aus 
Dänemark, geſalzene Därme aus Finnland, Maisſtärke, 
Vaſeline und Rohr, ſowie Bambus rohr aus Holland, Woll⸗ 
garne und Brillanten aus Belgien, natürliche Seide und 
Seidengarne aus Italien, geſalzene Därme aus Kanada, 
Mühlengaze, Seidengarne, Ührenteile, Bilder und Zeichnungen, 
ſowie Fabrikate aus Kupfer oder Glockengut aus der Sch w eiär 
Radteile und friſche Heringe aus Deutſchland. 
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Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 9. November auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 


5 Be Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5°%,, der Lombard⸗ 
a 0 


Berlin, 7. November. Amtl. Devſſenkurſe. Newyork 2.488.492. 
London 12.1312, 16. Holland 133,52 133,78, Norwegen 60,96 bis 
Ki e 

1 511.56, Schweiz 57,16—57, rag 8, is 
8.789, Wien 48,95—49,05, Danzig 47.04—47.14. Warſchau —.—. 


Die Bank Molſei zahlt heute für: I Doll oße Scheine 
6.297, 9. Pio tl Scheine 320 Jl. Kanudg g. id. Sterling 
25,87 34, 100 Schweizer Frank 121,70 Zt. 100 franzöſiſche Frant 
24.50 3. 100 deutſche Reichsmark 107.00, in Gold —.— J!. 
100 eren Seng 0h . bogen en 28100 J. 
belallch Belgas 89.65, . ital. Are 2.50 c DAAD I 


Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
7. November. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zlotn: 


Richtpreiſe: 


Weizen . 23.75—24.00 y 
Roggen, gel, trocken 17.00-17.95 blauer Mohn‘ v0 
Braugerite. „ . 25.00-26.00 | gelbe Supinen .. —— 
Gerite 70-715. „21.50-29.95 | Blaue Lupnen —— 


Seradella agg — 
Weißklee 100.00 125.00 


42.00 — 45.00 
0068.00 


Hafer 450-470 g/l. . 16.00 — 16.50 Inkernatklee 

Nong 030% 26.75 27.00 Rotter ro, 100.00 - 125.00 
2 293 10 21. un 38 . 00 — 4 

Roggenmehl | eg. 32.00 


N 
Viktorigerbſen . 22.00-25.00 
Kolgererbien ..2.724.00—26.00 


. 65%, 15.50 —16.00 
e 


N Bel 
20 Wicke den . 


zenmehl . N 
140-29, 39.25—40.25 | Weſzenſtroh, loſe . 2.00—2.25 
„ 40-48/ 28.253 75] Weidenſtroh gepr. 2,50—2.75 
„ 50-55% 36.75-37.25 | Roggenitrob, ioje . 2.10—2.35 
„ 00-60% 36.25—36.75 genſtroh, gepr. 2.85—3.10 
„ 50-85% 35.25—35.75 | Ha roh. 2.35—2.60 
„420-55 / 34.25—34.75 Seen „gepreßt 2.85—3.10 
520-65 % 50—34. erſtenſtroh, loſe . 2.00—2.25 
„ 545-65 30.50 —31.50 | Geritenitrob, gepr. 2.50 —2.75 
" F55-65%, 286.50 — 27.50 | Heu, loſe .. . . 4.10—4.60 
660-65 / — eu, gepreßt. „ 4.75—5.25 
„ IIIA 65-70%, 20.25—21.25 etzeheu loſe. 5.00—5.50 


5 70-75% 17.25—18.25 
en 1.75 —12.00 
Meizenkleie,mittelg. 11.50—12.25 
Weizenkleie (grob). 1 1425 


Netzeheu. gepreßt. 6.00—6.50 
Leinkuchen 20.50—20.75 
Rapstuhen . 16.50—16.75 
Sonnenblumen⸗ 


Werres E oz 
nterraps . 44. 0 peiſe offeln .10—3, 
Rüben Fabritkartoff. p. x), 17½ gr 


Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 3132.2 to, davon 332 to 
Roggen. 98 to Weizen 485 to Gerite, 155 10 Hafer. 
Gelbfleiſchige Speisekartoffeln über Notiz. 


Poſener Butterpreiſe vom 6. November. Geſtgeſetzt durch die 
Firmen: Moltkerei⸗Zentrale, Zwigzet Goſpodarczy Spoldziemni 
Mieczarſtich.) En gros: 1. Qualität 2,85 Zloty pro Kg. ab 
Berladeitation, 2. Qualität 2,70. 3. Qualität 2.55. Ausgeformte 
er . Walter e Kleinoeklaufäptelle: . Qualität. 320, 

u spreile: 1. Qualität , 
2. Wuoutst m. 3. Susie An, 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörie 
vom 9. November. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon ⸗ 
adungen) für 100 Kilo in Zloty: : 

Standards: Roggen 688,5 g/l. (117,2 f. h.) zulãſſig 3”, Unreinigkeit 
Weizen 737,5 g/l. (125,2 f. h.) zuläſſig 3%, Unreinigkeit. Hafer 413 g/l. 
(69 f. h.) zuläſſig 5%, Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht, Gerſte 
(61 -687 811. (112.113. 1 f. h. auläffig 1 Unreinigkeit. Gerſte 643-649 e/). 
(108.9 - 109.9 f. h.) zuläſſig 2% Unreinigkeit. Gerſte 620.5- 626,5 ell. 
(105,1-106 f. h.) zuläſſig 3% Unreinigkeit. 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 30 co 18.30 — 18.40 elbe Lupinen — to —— 
Roggen tm. m Behufhten — to —— 
Roggen — to —.— Gerſte 661-667 g/l. to —.— 
gm, N 15t0o 16.65 Braugerſte — to mm 
tand.⸗Weizen — fo —.— Speſſekart. — to —.— 
Roggenkleie — to —.— Sonnen⸗ 
Weſzenkleie. gr. to —— dlumenkuchen — 0. 
Nichtpreiſe: 
Roggen . „18.00-18.15 | Wetzenkleie. mittelg. 12.00—12.50 
Stondardweizen i 2520 Weizenkleie, grob 13.25—13.50 
a) Braugerite . 24.50— 25.00 | Geritentleie. . . . 14.00-14.50 
bh) Einheitsgerſte —— Minterraps . . . 46.00-47.00 
e) Gerite 661-667 g/l. 20.00-20.50 | Rübſen . . 43.0045. 
d) „643-669 g/l. 19.75—20.00 | blauer Mohn 00 
e) „ 620.5-626,5 8/1. 19.00 — 19.25 Sent 31.00—33. 
Hafer. 16.25—16.50 Leinſamen E e 
Roagen⸗ Peluſchtfen 2.00—21.50 
Auszugmehl 0-30 / —.— Wicken : ; 20.00—21. 
Roggenm.] 0-50%, 28.50 —29.00 | Geradella ; „ f. 00 
n I 0-65%. 27.00-27.50 | Felderbſen ; ; ; 20.00-21. 
Roggenm. 1150-65%, 22.00-22.75 | Pittoriaerbien ; ; 22.00—26. 
Roggen⸗ Fan n 21.0024. 
nachmehl 0-95 % 21.75—22.50 laue Lupinen . ; 10.00-11. 
x über 65%, 20.75—21.75 gelbe Lupinen . 12.50—13. 
un 0 Br on . — enthülſt ii os 35.00 
eizenm. 45 / 39.25— ee, unger. 00 135.900 
: 15 0-55°%° 38.50-39.00 Rotklee. unger. . 100.00--120.00 
„ .„100-60°, 37.75—38.25 | Rottlee, igt 00 
* ID 0-65 ¼ 37.00-37.50 | Speiſekartoffeln Pom. 9.0350 
„ I29-55•/ 33.25—34.25 Speiſekartoffein m Rot, 3.0078. 
Bü 11B %, 32.75—38.75 abrittartoft.p.kg"/ Ft.Fbr. 1700 
„ . 11045-55%, 31.75—32.75 artoffelflocken . 15.50-16.00 | 
RR % 31.0032. Leinkuchen. 21.00—21.50 
0 IIE55-60% 29.75—30.75 Napskuchen 16.50—17.00 
„ IIE55-65% 26.75-27.25 | Sonnenblumenkuch. va 
11660⸗65¾ 35.75-26.25 245% 2200—23.00 
Wen et 0.95% 28.75-29.25 Sone ANS 
nachme „28. Ä oagenitroh, 2 
Roggenſtroh, gepr. 2.50—2.75 


en 2.00 —12.50 
zentleie, fein. . 12.5013. 00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. 
Roggen» und Weizenmehl ruhig. 


Nekeheu, loſe. 300-400 
Roggen. Weizen, Gerite, Hafer. 
Transaktionen zu anderen 


Ro 
Me 


dingungen: 5 
Roggen 159 to] Speiſekartoffel. 60 to afer 100 2 a 
Weizen 45 to Fabriktartoff. 315 to eluſchken — 
Braugerſte —to | Saatkartoffeln — to avs 7 
a) Ein erite 210 to Kartoffelflock. — to Sonnenblumen to 
d) Winter⸗ to | blauer Mohn to ſchrot T to 
c)Sammel» 10 | Senf —to | Buchweizen To 
Ro genmehl 5to | Gerſtenkleie 15 fo] blaue Lupinen To 
Weizenmehl 43to Seradella — to] Rübien to 
Bittoriaerbien 510 | Trodenihnigel —to | Wider to 
Fotger- Cr — to Mais — to] Gemenge a“ 
en = to N 1 1 Barum, to 
entleie to uderrübe — 

Weſzenkleie 122 0 Fferdebohnen — to] Weisbohnen mw 

Geſamtangebot 1220 to. \ 

Gelbfleiſchige Speiſekartoffem über Note; 


7 


